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Tageschronik,
Präſident Poincars hat ſich zur Front begeben.
Der Reichskanzler iſt wieder in Berlin.
Jm Oſten nahmen die verbündeten Truppen wieder

über 3300 Ruſſen gefangen.
General Pau iſt vom Großfürſten Nikolgi heimgeſandt

worden.

Dem Unterſeebootskrieg
Schiffe zum Opfer.

Die Unruhen in Jndien nehmen mehr und mehr
einen gefährlichen Umfang an.

e Die Gewerkſchaften und die
ſozialdemokratiſche Reichstags

fraktion.
Das „Correſpondenzblatt der Generalkommiſſion der

Gewerkſchaften Deutſchlands“, das im Verlage des ſozial-
demokratiſchen Reichstagsab geordneten Legien erſcheint,

nimmt an der Spitze in einem außerordentlich bemer-
kenswerten Artikel zum Krieg und zur Bud-
get bewilligung Stellung. Es ſchreibt:

„Auch die ſozialdemokratiſche Partei konnte ſich unter
den gegebenen Verhältniſſen der Pflicht der Budget-
bewilligung nicht entziehen. Wie ſie vordem die Mit-
tel für die Kriegführung zur Verteidigung des Reiches ge
gen ſeine derzeitigen Feinde bewilligt hatte, ſo mußte ſie in
Konſequenz dieſer Entſcheidungen auch jetzt für den Fort-
beſtand des Reiches eintreten, das unſer aller Vater-
land iſt. Eine Trennung der Kriegsausgaben von den
Lerwaltungsausgaben des Reiches wäre ſinnlos geweſen,
da das Reich den Krieg nur dann zu Ende führen kann,
wenn ſein innerer Beſtand ungeſtört erhalten bleibt, wie
z auch ſinnlos wäre, etwa nur die Mittel zur Beendigung
es Krieges zu bewilligen, dagegen den übrigen Haushalt,
der gerade jetzt während des Krieges ſoziale Funk-
tionen von größter Wichtigkeit zu erfüllen hat, abzuleh-
nen. Denn in dieſem Augenblick hätte die Budgetableh-
nung weit mehr bedeutet als eine grundſätzliche Ab-
wigung, einem bürgerlichen Klaſſenſtaat die Mittel zu ſei-
er Weiterexiſtenz zu gewähren. Sie mußte als eine De-
llarativn der Vertretung des größten Teiles der Staats
bürger aufgefaßt werden, daß dieſem Staatsweſen auch in
ſiner gegenwärtigen Situation kein Exiſtenzrecht
zubilligen ſei. Wie eine ſolche Deklaration auf das feind-
he Ausland wirken müßte, das ſich bisher nur als Voll
eher angemaßter Kulturmiſſionen einſchätzte, iſt leicht ein-
ſehen. Wir ſind überzeugt davon, daß die Reichstags
aktion nicht anders handeln konnte, als ſie
S iat. Die Größe des Augenblicks hat unſere Partei zu
er großen und guten Tat befähigt, die ſie vor je-
dem Parteitag verantworten kann. Daß nicht alle Mit-
Aleder der Fraktion ſich dieſer Entſcheidung anſchloſſen,
n nicht die Bedeutung der letzteren für die Sache des
n ſchen Volkes ſchmälern, wenn es auch für den künftigen

n nicht ohne Einfluß bleiben
463 Hatten dieſe Abſtinenz übenden Genoſſen noch
dos formale Recht auf ihrer Seite, ſo bedeutet das Ver-
e der Abg. Liebkn echt und R ühle, die im Ple-
rn n den Etat ſtimmten, off eue u 2 iſsiplin-

S bilen in er Lei Liebknecht als ſolcher im Rückfall zu beur-
ſt. Die Reichstagsfraktion hat dieſes Verhalten in
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Dienstag, den 30. März 1915. 155. Jahrgang.

einer öffentlichen Erklärung auf das entſchiedenſte verur-
teilt. Solche Erklärungen haben natürlich keine andere
Wirkung als den Gegenſatz der Auffaſſungen zu markieren
und den darin Genannten in gewiſſen Schichten der Partei
noch ein beſonderes Relief zu verleihen. Ein Heroſtrat
findet immer ein beifälliges Publikum, nicht bloß im Aus-
lande, und es bedarf wirklich ernſterer Maßnahmen
gegenüber der bedenklichen Verwirrung der Rechtsbegriffe,
wenn ſolcher Ruhm nicht anſteckend wirken ſoll.

Zu dem Zweck fordert das „Correſpondenzblatt“, eine
klare Grenze zwiſchen der Reichstagsfraktion und de-
nen, die ihre Beſchlüſſe abſichtlich und zum Gaudium der
ganzen Welt mit Füßen treten, zu ziehen

Die Gewerkſchaften ſind die eigentlichen Träger der
Sozialdemokratie, namentlich auch materiell. Jn ihnen
ſitzt die lebenserfahrene Intelligenz unſerer Arbeiterſchaft,
die ſich in latenter Meinungsverſchiedenheit mit der Partei-
leitung zu befinden pflegte. Der Krieg hat die Schwarm-
Theoretiker und die Männer der Praxis gezwungen,
Farbe zu bekennen, und ſiehe da, die erſteren waren ſtark
in der Minderhett. Die Partel wird nach dem Frie
den nicht umhin können, die Böcke von den Schafen zu ſon
dern.

Von den Kriegsſchauplüätzen

Nus dem Weſten
Der geſtrige amtliche Bericht

der Oberſten Heeresleitung bringt wiederum keine Nach-
richten von beſonderer Wichtigkeit. Er lautet:

Großes Hauptquartier, 28. März. (Weſten.) Süd-
öſtlich bei Verdun wurden franzöſiſche Angriffe auf den
Maashöhen bei Combres und in der Woevre-Ebene
bei Marcheville nach hartnäckieen Kämpfen zu unſe
ren Gunſten entſchieden. Jn den Vogeſen am Hart-
mannsweilerkopf fanden nur Artilleriekämpfe ſtatt.

Poincaree an der Front.
Aus Paris wird gemeldet: Präſident Poincaree

hat am Sonnabend nach dem Miniſterrate Paris verlaſſen
und begibt ſich an die Front.

Franzöſiſche Hoffnungen in engliſchem Licht.
Haag, 27. März. Ein amtlicher franzöſiſcher Bericht,

den die Times zuſammenfaßt, beſagt, daß ſeit Kriegs
anfang eine Verjüngung der a
Führung durchgeſetzt wurde, indem ältere Generale in
den Ruheſtand verſetzt oder zu den Territorialtruppen ab-
kommandiert wurden. Jetzt ſeien mehr als drei Vier-
tel der Führer von Armeen und Armeekorps unter
ſechzig Jahre alt. Manche ſeien beträchtlich jünger.
Zahlreiche Korpskommandanten ſeien 46 bis 54 Jahre alt,
und die Brigadekommandanten ſeien durchweg jünger als
50 Jahre. An der Front befinden ſich nunmehr zwei-einhalb Millionen, in den Depots und in der Raſerve

weitere eindreiviertel Millionen Soldaten.

Die Beſchießung von Arras.
Die berichtete vorgeſtrige Zeſchießung aller Quartiere

der Stadt Arras beweiſt, daß die Deutſchen nicht nur alle
wichtigen Punkte in der Umgebung behauptet, ſondern
neue Stützpunkte gewonnen haben. Jm Argonnen-
walde fanden in den letzten Tagen die deutſchen Fort-
ſchritte geringeren Widerſtand. Die durch Flugzeuge weſt
lich Thann ſowie in Calais und Dünkirchen angerichteten
Trhren ſind weit bedeutender, als amtlich zugeſtanden
wird.

Wie der „Gazette de Lauſanne“ aus Paris gemeldet
wird, iſt dort eine Order ergangen, der zufolge ſchwei-
zeriſche Zeitungen nicht mehr nach Frank-
reich gelangen können.

Tätigkeit deutſcher Flieger.
Paris, 29. März. Die Abendblätter melden: Ein

deutſches Flugzeug warf 14 Bomben auf Ge-
rardmer, durch die ein Soldat getötet würde. Der
Sachſchaden war unbedeutend. Eine Taube warf auf

Dünkirchen ſechs Bomben, eine andere Taube
auf Calais eine Bombe. Beide Male wurde kein
Schaden angerichtet.

Ein franzöſiſcher Flieger verſchwunden.
Haag, 28. März. Das „Reüterſche Buregu“

meldet aus Paris: Einer der franzöſiſchen Flieger, die
angeblich Bomben auf die Luftſchiffhalle in Metz und
Straßburg warfen, hat auf der Rückkehr eine Not-
landung vornehmen müſſen. Genaueres über ſein
Schickſal iſt bisher nicht bekannt geworden.

Ein Luftſchiff an der Nordſeeküſte.
Amſterdam, 28. März. Nieuws van den Dag melden

aus Schiermonnikoog: Ein Luftſchiff iſt heute nörd-
lich von Schiermonnikoog in öſtlicher Richtung vorüberge
fahren.

Warum verſagte Joffres Offenſive
Das militäriſche Fachblatt „Guerre mondiale“ be-

ſpricht den gänzlichen Stillſtand, der in der franzö
ſiſchen Offenſive eingetreten iſt.

Es knüpft daran die Frage, ob etwa eine Entmu-
tigung eingetreten ſei, weil die deutſche Front trotz der
gewaltigen Anſtrengungen, die Joffre mit ſeiner Offen
ſive gemacht habe, unerſchüttert geblieben iſt, oder ob etwa
der Grund darin zu ſuchen ſei, daß Kitchener mit der
Abſendung einer neuen Armee zögere. Das Blatt erklärt,
aus verläßlicher Quelle zu wiſſen, daß ſich tatſächlich nur
eine Viertelmillion Engländer auf fran-zöſiſchem Boden befinde. Kitchener zöge es anſchei-
nend vor, die engliſche Hauptmacht daheimzubehalten.
Mit dem Winterwetter ſei die Verzögerung der Offenſive
auch nicht zu entſchuldigen, möglicherweiſe aber ſei es die
Aktion gegen die Dardanellen, die Joffres Streitmacht
noch beſonders geſchwächt habe. Ein neues 414. Regiment,
das im Departement Ain aufgeſtellt ſei, werde demnächſt
eingeſchifft werden, um die Dardanellenarmee zu verſtär-
ken. Frankreich müſſe offenſichtlich den Hauptbeſtand-
teil des Dardanellenkorps ſtellen, weil England
die Jndier und Auſtralier zur Verteidigung Egyp-
ten s brauche.

Neue engliſche Truppentransporte.
Haag, 28. März. Heute lief im Laufe des Rachmittags

keinerlei Reuterdepeſche in Holland ein. Anſcheinend wur-
den die Telegraphenapparate in England für Heeres-
zwecke gebraucht. Aus England kommende engliſche
Reiſende berichten, daß am Anfange der Woche in
Portsmouth 50,000 Mann und in Dover 75,900
Mann engliſche und teilweiſe auch kanadi-
ſche Truppen lagen, die auf Transportſchiffen, beglei-
tet von Torpedojägern und Kreuzern, nach franzöſi
ſchen Häfen übergeſetzt werden ſollten.

Stimmen des Zweifels in England.
Amſterdam, 27. März. Die Blätter drucken einen Ar-

tikel aus dem in Mancheſter erſcheinenden Wochenblatt
Labour Leader ab, eines Organs der ſozialiſti-
ſchen Unabhängigen Arbeiterpartei. Jn
dem Artikel heißt es: Überall verſchwindet die gedan-
ken loſe Begeiſterumg, die eine Nation zu Beginn
eines Krieges ſtets kennzeichnet. überall richtet man das
Auge auf einen Ausgleich, der den Feindſeligkeiten ein
Ende machen ſoll. Man fragt ſich, wie dieſer Ausgleich
ſein ſoll und was getan werden muß, um das Ziel zu er-
reichen, für das der Krieg geführt wird, nämlich künftige
Kriege unmöglich zu machen, den Militarismus zu ver-
nichten, kleine Länder ſicherzuſtellen, die brutale Gewalt
u entthronen und die Vernunft auf den Thron zu ſetzen.
dancherlei Fragen drängen ſich auf, beiſpielsweiſe ob

Deutſchland allein für den Krieg zu tadeln iſt, ob Eng-
land vor dem Kriegsausbruch alles tat, was in ſeiner
Macht ſtand, um den Untergang Belgiens zu verhindern
und ob das deutſche Volk nicht Grund r Mißtrauen ge
gen England hatte. Die öffentliche Meinung
unter der Arbeiterklaſſe ändert ſich. Das
Elend, in dem ſie ſich befindet, und die unzurei-
chende Unterſtützung, welche die engliſche Regie-
rung ihr gewährt, ſtören die nationale Einmütigkeit, die
den Arbeitern anfänglich häßliche Tatſachen verbarg.
Schwere Unglücksfälle, der Anblick von Soldaten mit ver-
ſtümmelten Gliedern und erſchütterten Nerven, ihre fürch-
terlichen Erzählungen und ihre Erkenntnis, daß die deut
ſchen Soldaten auch Menſchen ſind wie ſie ſelbſt,mit liebenden Frauen und geliebten Kindern, alles das

wirkt dauernd auf die Anſichten ein.
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Küus dem Oſten
Wieder 900 Ruſſen gefangen.

Oſt e n.) Ruſſiſche Vorſtöße in Auguſtower
Walde wurden adgeſchlagen. Zwiſchen Tiſſeck und
Omolew erfolgten mehrere ruſſiſche Angriffe, die färnt
lich in unſerem Feuer zuſammenbrachen. Bei Wach nah
men wir 900 Ruſſen gefangen.

Die öſterreichiſchen Generalſtabsberichte.
Wien, 27. März. Amtlich wird verlautbart: Unter

ſchweren Verluſten des Feindes ſcheiterten an der Schlacht
front in den Karpathen ueuerliche ſtarke ruſſiſche Au
riffe. Auf den Höhen bei Banyavölgy und beiderſeits des2 a torezaTales ſüdlich Laborczrev dauern die Kämpfe

mit großer Heftigkeit an. Jn der Bukowina warfen
unſere Truppen nordöſtlich Czernowitz ſtärkere ruſſi
ſche Kräfte nach heftigem Kampfe bis an die Reichsgrenze
zurück, eroberten mehrere Ortſchaften und machten über
1090 Gefangene, erbenteten zwei Geſchütz e.
Ja Ruſſiſch- Polen und Weſtgalizien keine
Peränderung.

Wien, 28. Mürz. Amtlich wird verlautbart: Die ruſ
ſiſchen Angriffe im Ondava- und Latorczatale wur
den blutig abgewieſen. Der Kampf auf den Höhen beider
ſeits dieſer Täler iſt ſeit geſtern früh abgeflaut. Tagsüber
und während der Nacht Geſchützkampf und Geplänkel. Jn
den übrigen Abſchnitten der Karpathenfront auch
weiter hartnäckige Kämpfe. 1230 Ruſſen wurden
gefan 5 en. Die Verfolgungsgefechte brachten wei
Leere 200 Gefangene ein. Die Lage in Ruſſiſch-
Polen und Weſtgalizien iſt unverändert.

„Hannemann, geh du voran!“
Petersburg, 27. März. „Rußki j Jnvalid“ wendet ſich

gegen die engliſchen Preſſeäußerungen, daß
die Entſcheidung unbedingt an der Oſt grenze Deutſch
lands fallen müſſe, und fragt, warum nicht an der
Weſtgren ze, wo der Frühling doch anderthalb Monate

früher eintrete.
Ehrung der gefangenen Przemysler Stabsoffiziere.
Kopenhagen, 27. März. Der Petersburger „Jnvalid“

weldet: Der Generaliſſimus befahl, außer dem Kom-
mandanten von Przemysl auch den zum Stabe des
Kommandanten gehörigen tapferen Offizieren der
gefallenen Feſtung die Degen zu belaſſen.

Nicolai und Pau.
Aus Bukareſt wird gemeldet: Die Miſſion, mit der

General Pau von den Verbündeten beauftragt war,
dem Großfürſten Nikolai Nikolajewitſch als Be
rater zur Seite zu ſtehen, iſt geſcheitert. Der Groß-
ſürſt hat den franzöſiſchen General, der amtlich den Auf-
trag hatte, ihm die franzöſiſche Militärmedaille zu über-
hringen, außerordentlich ſchlecht empfangen und
für die freundlichen Ratſchläge, die ihm der franzöfiſche
General erteilt hat, gedankt, ihm jedoch zu verſtehen gege
ben, daß es angebrachter ſein würde, zu zeigen,
wie man die Deutſchen aus Frankreich und
Belgien vertreibt; er würde mit den Deutſchen
ſchon allein fertig werden und wolle eine derartig ſchä-
Kenswerte Kraft, wie Pau es doch ſei, den Heeren
der Verbündeten im Weſten, die ſicher keinen Über-
fluß an Führern hätten, nicht entziehen.
Nicolai kann alſo nicht nur grob, ſondern auch ironiſch
Iein.

oſis 28. März. General Pau iſt nach Niſch ab-
gereiſt.
Der Grund für die plötzliche Abreiſe Paus von Warſchau.

Berlin, 27. März. Von der ruſſiſchen Grenze meldet
die „Nat.«Ztg.“: General Pau hat plötzlich, für weiteſte
Kreiſe außerordentlich überraſchend, die Heimreiſe wieder
angetreten. Vor der plötzlichen Abreiſe des franzöſiſchen
Generals haben langandauernde, anſcheinend ſehr erregte
Konferenzen im ruſſiſchen Hauptquartier ſtattgefunden.
Aus einem Geſpräch des franzöſiſchen Generals
mit dem franzöſiſchen diplomatiſchen Vertreter in Peters-
burg geht hervor, daß Großfürſt Nikolaus einge-
hend die augenblickliche ſtrategiſche Lage der ruſſiſchen Ar
meen darlegte und die Hoffnung ausſprach, daß die Deu t-
ſchen in der rieſig ſtark befeſtigten Linie feſt ge
klemmt ſeien und hier langſam verbluten müß-
ten. Allem Anſcheine nach war General Pau anderer
Meinung, ſo daß tiefgehende Meinungsverſchiedenhei-
ten in dieſer Konferenz entſtanden ſein ſollen. Daraufhin
reiſte General Pau plötzlich über Rumänien nach Frank-
reih zurück.

Unruhen bei Rekrutenaushebungen in Sibirien.
Das Hamb. Frobl. meldet, das Stockholmer Blatt „Af-

zubladet“ veröffentlicht einen Brief aus Tomsk in Si-
rien über Unruhen bei der Rekrutenaushe-
un g. Die Vevölkerung der drei Städte Barnaul, Omsk,
ind Nikolajewsk leiſtete in Varrikadenkämpfen Wider
and gegen das Militär. Jn den Straßen-

kämpfen konnten die Truppen nur mit Hilfe von
Kanonen und Maſchinengewehren die Auf-rührer bezwingen. Große Erbitterung herrſcht gegen die
ruſſiſchen Unterdrücker.

Der türkiſche feldzug
Die Dardanellenkämpfe.

Konſtantinopel, 27. März. Seit dem für die Gegner
ſo verluſtreichen Kampfe in den Dardanellen haben bis
zum 26. März keinerlei Unternehmungen der
Verbündeten gegen die Dardanellen oder andere türkiſche
Plätze am Agäiſchen Meere ſtattgefunden. Jn der ver-
gangenen Racht verſuchten feindliche Torpe do-
boote mit Minenſuchfahrzeugen nach Monduntergang
gegen die äußerſte Sperre vorzugehen, wurden aber ſofort
durch das Feuer der Batterien vertrieben. Die
Meldungen der engliſchen Preſſe über Kämpfe, Erfolge
und Landungen der Verbündeten bei den
Dardanellen oder in der Saros- Bucht ſind freie
Erfftundungen.,

r

r

Ein franzöſiſcher Kreuzer torpediert?
Der Sonderberichterſtgtter des Athener Blattes Eſtig

meldet aus Mudros: Ein franzöſiſcher Kreu-zer iſt am 22. Mürz in der Nähe des türkiſchen Forts
da rdan o s vom Land aus totpediert worden und

in eineinhalb Minute mit der geſamten Beſatzung gefun
ken. Der Rame des Kreuzers wird geheimgehalten.

Die Nachrichten der griechiſchen Blätter nd zu ſehr
auf Senſation geſtimmt und daher mit Vorſicht aufzuneh
men. Es ift nicht erſichtlich, weshalb ein ſolcher Erfolg von
türkiſcher Seite verheimlicht werden ſollte.
Rußlaud überwacht die Dardanellenaktion der Bundesge-

noſſen.
Konſtantinopel, 27. März. Ein intereſſantes Zeichen

der ruſſiſch- engliſchen Freundſchaft iſt die bisher nicht be
kanntgewordene Tatſache, daß die Ruſſen ein beſonde-
res überwachungsſchiff gegen ihre Bundesgenoſ-
ſen ausgeſandt haben. Der Kreuzer „Askold“, von
deſſen Fahrten an der ſyriſchen und anderen Küſten vor
Monaten die Rede war, befindet ſich im Agäiſchen
Meere nahe der Flotte, die vor den Dardaztellen ope-
riert, um täglich die Ernſthaftigkeit der verbündeten An
griffe zu überwachen, an der man in Petersburg guten
Grund hat, zu zweifeln. Das Schiff ſoll von einem Admi-
ral befehligt werden.

Ruſſiſche Schiffsserlufte im Schwarzen Meer.
Von der ruſſiſchen Grenze, 26. März. Vor einigen Ta

gen lief in den Kriegshafen von Sewaſtopol ein ruſſi
ſcher kleiner Kreuzer ein, der allem Anſchein nach
ſchwere B e ädigungen am Vorderteil erlitten
hatte. Das Schiff, welches ſofort der Offentlichkeit entzo-
gen wurde, dürfte wahrſcheinlich auf eine Minege-
laufen und hier beſchädigt worden ſein. Sein Name
ließ ſich nicht feſtſtellen. Die ruſſiſchen Marinebehörden
üllen ſich über den Vorfall in Stillſchweigen. Jn der
ſtadt kurſieren Gerüchte, daß in den letzten Tagen wieder

ein Seegefecht im Schwarzen Meer ſtattgefunden
habe. Vor einigen Tagen ſank ein ruſſiſcher Dam p-
fer, der eine Munitionsladung an Bord hatte,
auf der Höhe von Sewaſtopol, weil er auf eine ruſſiſche
Treibmine gelaufen war. Nur zwei Mann konnten geret-
tet werden. Anweit Batum explodierte in den letzten
Tagen das ruſſiſche Olſchiff Peter der Große“
und ſank, mit ihm die ganze Mannſchaft.

Kriegsrat der kommandierenden Admirale.

Die kommandierenden Admirale vor den
Dardanellen hielten am Sonnabend einen Kriegsrat
ab, in dem beſchloſſen wurde, den Angriff durchzu-
führen, koſte es, was es wolle. Das Schlachtſchiff
„Queen Elizabeth beſchoß in dem Meerbuſen
von Saros durch mittelbares Feuer die türkiſchen
Befeſtig ungen.

Pau Führer des Expeditionskorps?
Wie in Bukareſt verlautet, wird General Pau

auf ſeiner Rückreiſe ſich zu dem Expeditionskorps der Ver
bündeten nach den Darda nellen begeben, um dort die
Oberleitung der Landope rationen zu über-
nehmen.

Die Engländer auf den die Dardanellenzufahrt beherr-
ſchenden Jnſeln.

Konſtantinopel, 27. März. Jn einem Artikel, der ſich
mit den Fragen befaßt, die ſich aus der Beſetzung von
Tenedos, Jmbros und eines Teiles von Lemnos
durch England ergeben, ſtellt Tanin feſt, daß Grie-
chenland, ohnmächtig ſich dem zu widerſetzen, darin eine
ausgezeichnete Belehrung findet, die ihm die Politik
Englands enthüllt, das e dennoch als Beſchützer der Neu
tralen aufſpiele. Die Beſetzung der drei Jnſeln bilde den
erſten Akt des von England in Szene geſetzten The
aterſtückes. Seitdem England, ſo führt Tanin aus,
gegen ſeinen Willen, nur um Rußland, das gerade
mitten im Kriege mit deſſen Einſtellung drohte, zufrieden-
zuſtellen, zugeſtimmt hat, an der Verwirklichung der ruſſi-
ſchen Aſpirationen auf Konſtantinopel und die Meerengen
mitzuarbeiten, beſchloß es in Fortſetzung ſeiner ſeit einem
Jahrhundert befolgten Politik, die darauf gerichtet war,
die ruſſiſche Ausdehnung nach Süden zu verhindern, ge
gen die Beſitznahme der Meerengen durch
Rußland rechtzeitige Maßnahmen zu treffen, von
denen die erſte die Beſetzung der nicht bedeutenden Jnſeln
Tenedos und Jmbros und die von Lemnos iſt, das durch
ſeinen Hafen Mudros die Jnſel Malta an Be
deutung weit übertrifft. Jetzt, da dieſe Wahr
heiten aufgedeckt ſeien, könnten die Reutralen keine un-
logiſchere Haltung einnehmen, als gegenüber einer ſolchen
Politik Englands in Gleichgiltigkeit zu verharren,

Der Heekrieg
Neue Opfer des Unterſeekrieges.

Haag, 28. März. „Daily News“ melden aus Dublin:
Jn der Jriſchen See trafen Fiſcherboote auf das Wrack
eines großen engliſchen Dampfers, der ſich in
ſinkendem Zuſtande befand. Torpedoboote ſind
nach der Unfallſtelle abgegangen.

Liverpool, 28. März. (Meldung des Reuterſchen Bu
reaus.) Der Dampfer Vosges iſt an der Küſte von
Cornwall durch Geſchützfeuer zum Sinken ge-
bracht worden, wahrſcheinlich von einem Unterſee-
boot. Der erſte Maſchiniſt iſt getötet und drei Mann von
der Beſatzung ſind ernſtlich verletzt worden. Die übrigen
30 Mann landeten in New Quay.

London, 28. März. (Meldung der Agence Havas.)
Der überſeedampfer Niagara, welcher die Be-
ſatzung des bei Newport News verſenkten Dampfers Flo
rida an Bord hatte, begegnete auf der Rückfahrt von New
York auf der Höhe von Cherborg am 25. März einem
deutſchen Unterſeeboot, welchem er dank ſeiner hö-
heren Geſchwindigkeit entkam.

Hull, 28. März. Als der Dampfer Tychos der
Wilſonlinie, von Bombay nach Hull, am Sonntag ſich
den Downs näherte, wurde beobachtet, daß ein deutſches
Unterſeeboot auf den Dampfer losſteuerte. Der Ka-
pitän gab Volldampf. Trotzdem holte das Unterſeeboot
das Schiff ein und ſchoß einen Torpedo ab, der am Bug
vorbeiging.

Köln, 28. März. Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Kiel:
Der von England in Stananger mit einer Kohlenkla

Fliegerangriff auf einen engliſchen Dampfer.
Der engliſche Dampfer „Northampton“,

der Themſemündung angekommen iſt, berichtet, daß er
dreißig Meilen öſtlich der de Wäight durch ein deut.
ſches Flugzeng angegriffen ſei, das den Dampfer
mit Stahlpfeilken buchſtäblich überſchüttete. Bomben
ſeien nicht geworfen worden, da der Flieger vermutlich
alle ſchon anf andere r a Die Beſatzung flüchtete nuter das ſo daß niemand verlewurde. Jm Schiffsdeck jedoch waren über 120 Stahlpfe

eingebohrt. Der Zugang zu dieſem Dampfer iſt von der
Polizei geſperrt, da man augenſcheinlich eine Beeinfluf-
ſung der engliſchen Seeleute befürchtet.

Dentfche Kriegsſchiffe in der Oſtſee.
Steockhsolii, 27. März. Jn den letzten Tagen wurden
wieder dentſche Kriegsſchiffe in den Alandiſchen Gewäſ
ſern geſichtet. Da den Verkehr zwiſchen Stockholm und
Finnland hauptfächlich finniſche Dampfer beſorgen, ſo
deutet dieſe neue deutſche Maßregel gewiſſermaßen auf eine
neue Phaſe im Handelskriege, der ſich nun auch auf die
Oſtſee ausdehnt.

Nach einer Meldung der „Tägl. Rundſchau“ aus
Stockholm wurden neuerdings deutſche Kriegsſchiffe in
der nörd lichen Oſtſee bei der Jnſel Oeland und
nördlich von Gotland beobachtet. Aus den finnländi-
ſchen Häfen liefen infolgedeſſen Schiffe nicht aus.

Von den Kolonien und überſee,
Jn Angola

ſcheinen unſere Truppen ihren Erfolg von Naulila zu be
haupten. Die portugieſiſche Regierung hat General Per
vira de Eca zum Kommiſſar ernannt, der in Moſſamedes
erwartet wird.

Aus Kamerun und dem Kongoſtaat
werden Gefechte berichtet, die anſcheinend zu mehr oder
weniger erheblichen Schlappen der engliſchen und belgi-
ſchen Truppen geführt haben. Deutſche amtliche Berichte
liegen noch nicht vor. Die engliſchen und belgiſchen Be
richte widerſprechen ſich zum Teil.

Aus Deutſchſüdweſt.
London, 28. März. Meldung des Reuterſchen Bu-

reaus.) Ein feindliches Flugzeug hat bei Garub
öſtlich von Lüderitzbucht einen neuen Angriff auf ein
Lager unternommen. Das Flugzeug näherte ſich bei Ta-
gesanbruch, flog ungewöhnlich hoch, beſchrieb einen weiten
Bogen nach Norden und warf einige Bomben und
Handgrangaten ab, wodurch ein Eingeborener leicht
verwundet wurde.

Der wachſende indiſche Aufſtand.
Mailand, 27. März. Nach Mitteilungen zweier ange

ſehener hieſiger Kaufleute, die hier ſoeben aus Bombay
angelangt ſind, ſtehen die Dinge in Jndien bedeutend
ſchlimmer, als bisher bekannt geworden iſt. Die
Gärung unter der einheimiſchen Bevölkerung hat einen
derartigen Grad erreicht, daß täglich mit einem Auf-
ruhr gerechnet werden muß. Die einheimiſchen Ve
hörden üben eine Art paſſiven Widerſtandes und bringen
die Vorſchriften der Regierung entweder gar nicht oder in
einer Weiſe zur Ausführung, daß ihr Zweck vollſtändig
verfehlt erſcheint. Die Aufſtandsbewegung iſt um ſo ge
fährlicher, da Jndien zum größten Teile von Tr up-
pen entblößt iſt, ein Umſtand, mit dem die Bevölke
rung natürlich rechnet. Daß die indiſche Regierung auf
alle Möglichkeiten gefaßt iſt, geht ſchon daraus hervor, daß

der Palaſt des Vizekönigs durch bereits
dreimal verſtärkte Wachen geſchützt wird und
daß niemandem der Eintritt geſtattet iſt, der ſich über ſeine
Perſon nicht genaueſtens legitimieren kann. Dieſe Maß
regel wurde getroffen, ſeitdem, wie es heißt, ein Anſchlags
verſüch auf den Vizekönig verübt wurde, der indeſſen miß

lang.
Einzelheiten über die Unruhen in Jndien.

Rotterdam, 28. März. über Holländiſch-Jndien
verlauten hier weitere Einzelheiten über die Unruhen in
Jndien, die zur Verhängung des Belagerung s-zuſtandes führten. Aus allen nordindiſchen Garniſo-
nen mußten die Mohammedaner entfernt werden, da ſie
ſich weigerten, gegen die Afghanen zu kämpfen. Große
Maſſen afghaniſcher Kavallerie ſind von den Hochplateaus
in die Niederungen herabgekommen und finden bei der
Bevölkerung freudigſte Aufnahme Die Haltung
der EingeborenenRegimenter iſt ſo unficher, daß die engli-
ſchen Offiziere nicht wagen, größere Unternehmungen ge
gen die Afghanen ins Werk zu ſetzen aus Furcht vor einer
allgemeinen Empörung. Die nach Südindien verſchick
ten mohammedaniſchen Soldaten werden zu Hun
derten fahnenflüchtig, teils aus Furcht, nach Euro
pa verſchickt zu werden, teils um zu verſuchen, nach Afgha
niſtan zu entkommen, damit ſie von dort aus am Heili
gen Kriege teilnehmen können. Trotz der angekündig-
ten Todesſtrafe und trotz der ſchärfſten Maßregeln der bri
tiſchen Behörden finden die Sendboten des J ſJa v
unterſtützt von heimlichen Freunden, nach wie vor Mitte
und Wege, Nachrichten vom Heiligen Kriegeins Volk gelangen zu laſſen. Ganz Jndien befindet ſich
ſeit Wochen in dumpfer Erwartung entſcheidende
Ereigniſſe. Die Spannung zwiſchen Eingeborenen un
Engländern wächſt un unterbrochen. Es ereignen ſich täg
lich Zwiſchenfälle, die den Haß der Jnder deutlich
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27, März. London Rews“ meldent Der
Vizekönig von Jndien hat über das Keiſerreich Preß
ind Telegrammzenſur verhängt. Jn Bombay
wurden die lokalen Behörden wegen nächgewieſe
ger Unfähigkeit, die Ordnung aufrecht zu erhalten,
aus ihrem Amte zwangsweiſe entfernt.

Kalkutta, 28. März. Dürch die Exploſion einer
Bombe wurden in Sailati, einem Unterdiſtrikt von
Kiſhorgany. fechs Dorfbewohner getötet und 12 verwun-
et, Die Bombe war von einem Unbekannten aus Rache

in das Bett eines Dorfbewohners gelegt worden. Dieſer
trug die Bombe ins Freie und verſuchte ſie zu öffnen, wo
bei ſie mitten unter den Zuſchauern explodierte.

Strenges Vorgehen gegen die indiſchen Verſchwörer.
London, 28. März. Die engliſchen Behörden

gehen jetzt mit der größten t gegen die indiſchen
Verſchwörer vor. Todesurkeile ſind an der Ta-
gesordnung. Der Oberſte Gerichtshof in Lahore hat jetzt
das Todesurteil gegen den Jndier Sajjan Singh be-
ſtätigt, der am 20. Februar in Lahore den Chef der Po
lizei ermordete.

Ein engliſcher Dampfer geſcheitert.
Tanger, 27. März. Der engliſche Frachtdamp-

ſer „Troſtburg“ lief geſtern vormittag bei Kap Spar-
tel auf. Dreizehn Mann der Beſatzung wurden von dem
franzöſiſchen Kreuzer Friant und drei engliſchen Torpedo-
vooten gerettet. Die übrigen 67 Mann konnken infolge des
hohen Seeganges noch nicht gerettet werden. Der Da m p-
fer wird als verloren betrachtet.

Japan und Ching,
Forigeſfetzte japaniſche Truppenlandnngen.

Wie „Sera“ aus Tokio meldet, nehmen die Trup-
pentransporte nach Korea und Schantung trotz der
amerikaniſchen Vorſtellungen ihren Fortgang.

Der „Morning Poſt“ wird aus Tientſin gedrahtet: Jn
China befindet man ſich im Zuſtande wachſender Un-
ruhe auf Grund der Ankunft großer japaniſcher
Truppenmaſſen in der Manöſchurei und inSchantung. Jn Unterredungen mit japaniſchen Mili-
tärs, welche japaniſche Blätter veröffentlichen, wurde über
die Möglichkeit eines Einmarſches gegen Peking
und nachheriger Fortſetzung des Marſches im Jnueren des
Landes geſprochen. Der kleinſte Funke ſei nun imſtande,
das Aufflammen eines großen Brandes über
ganz China zu verurſachen und dadurch alle Auſtrengun
gen der Regierung zur Beruhigung der Nativn zu vereiteln.

Der chineſiſche Parlamentsansſchuß für Ablehnung der
Fordernngen.

Kopenhagen, 27. März. Die Petersburger „Rjetſch“
meldet aus Peking: Der einberufene Parlament s-
aus ſchuß beſchloß, dem Präſidenten die Ablehnnng
der japaniſchen Forderungen vorzuſchlagen.

Einberufung chineſiſcher Provinztruppen.
Genf, 28. März. Der „New-York Herald“ meldet ans

Peking: Der Präſident hat anf Vorſchlag der Konferenz
der Provinzgonvernenure die vorübergehende Einbern-
fung von 130000 Mann chineſiſcher Provpinziruvpen
angeordnet.

Die Haltung der amerikaniſchen Regierung
fſüſo unklar wie möglich. Jn augenſcheinlicher Erkennt-
nis der militäriſchen Ohnmacht ſucht man den Dingen die
beſte Seite abzugewinnen. Die Vereinigten
würden, ſo heißt es in Berichten engliſcher Blätter, wahr
ſcheinlich der Form halber gegen die Expanfion in der
Mandſchurei einige Einwendungen erheben, könn-
ten aber die japaniſche Politik nicht ändern. Es wäre un
geſchickt, zu proteſtieren, wenn es nicht beab-
S ſei, wenn nötig, Gewaltmittel anzu-
wenden,

Die Nenutralen,
Die „Nowoje Wremja“ gegen Jtalien.

Kopenhagen, 26. März. Die „Nowoje Wremja“ ſchreibt,
es wäre ein Skandal, wenn Rußland erlaube, daß
Jtalien Trieſt nähme und kritiſiert ſcharf die
weſteurvpäiſche Diplomatie, weil dieſe die Ab-
tretung empfehle. Das Blatt verſucht den Beweis zu füh-
ren, daß Trieſt ſlawiſch ſei. Die Italiener ſeien, wie die
T eutſchen, Meiſter in der Kunſt der Unterdrückung, was
aus der völligen Nichtachtung der kulturellen Rechte der
Slowenen im nordweſtlichen Teil der Region Venetiens
hervorgehe.

England gegen Jtalien.
Die „Frkf. Ztg.“ meldet aus Rom „Popolo Romano“

verzeichnet das Gerücht, Sir Eödward Grey habe in ſel-
ner letzten Unterredung mit dem italieniſchen Bot-
ſchafter in London Jtaliens Anſprüche im nahen
Orient (Dodekanneſos) nicht anerkannt und die Ab-
ſicht geänßert, die italieniſche überſee- Verſorgung
mit Getreide und auderen Lebensmitteln zu ver

hindern. eDeutſche Kohlen für Jtalien.
Wie die Baſl. Nachr. vernehmen, iſt über die Liefe-

rung deutſcher Kohle nach Jtalien neuerdings eine
gFereinbarung erzielt worden, wonach beſonders aus dem
Ruhrgebiet täglich acht Kohlenzüge für Rechnung der
talieniſcken Staatsbahnen durch die Schweiz nach Jta-
len geführt werden. Fünf dieſer Züge ſollen durch den
St. Gotthard und drei durch den Lötſchberg geführt
ten. Dazu kommen noch die übrigen Kohlentransporte
ter italieniſche Jnduſtrie, die bereits jetzt einen
i e Umfang annehmen. Um dieſe Transporte
4 eher n zu können, werden ſowohl die Gotthard-
ren )bergbahn neue Fahrpläne für Güterzüge ein-

Die Entwickelnng in Griechenland.
Wien, 27. März. Einer Depeſche des „Tagblatt“ aus

Itben zufolge, werden Theotokis, Rhallis und
rromichalis bei den kommenden Neuwahlen das

Kabinett Gunaris unterſtützen. Gunaris iſt
ne ohen, jede Abenteuerpolitik von Griechenland fernzu
atten,

Die Not in Spanien.
ru Heu. 29. März. Pariſer Blätter melden, daß die Nah
gen W. nittelteuerumg in Spanien beängſti-
a z Forznen annimmt. Die Induſtrie namentlich in den
re Provinzen liegt vollſtändig brach. Jn M ur
den grern und hungern 39 000 Bergarbeiter. Überall wer

roteſtverſammlungen abgehalten. In Ca r
gen ag verſammeltfen ſich 4000 Arbeiter und 106000

ern, ſprengten den Gendarmeriekordon und zogen vor das

Staaten

50 Jnvaliden eröffnet werden kann.

ferner eine
validen ins Auge g aßt iſt, ſo ſind noch weitere Beiträgelg k n

e T T T en. ee e e J h e t W

Menge zu beruhigen und erklärte, daß die Regierung Maß-
nahmen getroffen habe, damit das Brot nicht teurer werde.
Aus mehreren Provvinzen gehen Abordnungen von Nota
bilitäten an König Alfons ab, um ihm die traurige Lage
der Bevölkerung anseinanderzufſetzen.

„Petit Pariſien“ meldet aus Madrid, der ſpaniſche
Miniſterrat habe beſchloſſen, gleichzeitig mit dem Jahrgang
1915 noch weitere 30 000 Mann einzuberufen, welche drei
Monate lang ausgebildet und dann wieder entlaſſen wer-
den ſollten.

Jn der Kammer gab Miniſterpräſident Dato beru-
higende Erklärungen über das Verhältnis zu Portugal ab,
T en Bevölkerung Spanien in Frieden zu leben
wünſche.

Amerikaniſche Unterreſsnung mit dem Großadmiral

v. Tirpitz.
Das „Morgenbladet“ in Chriſtianig meldet aus Nelo-

York: Der amerikaniſche Senator Boevridge hat
Unterredungen mit Kaiſer Wilhelm, Großadmirxal v. Tir-
pitz und Generalfeldmarſchall v. Hindenburg gehabt. Das
Geſpräch mit Admiral v. Tirpitz wird in dem Blatte aus-
führlich wiedergegeben. Der Admtral erklärte, daß Deutſch
land ohne jede Schuld an dem Weltkriege ſei England
trage die ganze Verantwortung an dem Un-
glück. Bvevridge behauptet, daß die Amerikaner dem Glau-ben zuneigen, daß Deutſchland den Krieg herbeiführen
wollte und berief ſich darauf, daß die leitenden Männer der
deutſchen Flotte immer begeiſterte Trinkſprüche auf den
Tag des Kriegsbeginnes gehalten hätten. Auf dieſe Äuße
rung erwiderte Herr v. Tirpitz: Das iſt eine ſchändliche
Lüge. Bei meiner Ehre erkläre. ich, wie einen derartigen
Trinkſpruch gehört zu haben und nie Zeuge eines ſolchen
geweſen zu ſein.

Die ruſſiſchen Greuel gegen Rumänen.
Bukareſt, 27. März. In zwei langen Artikeln be-

ſchreibt „Univerſul“ in ſeiner geſtrigen und heutigen
Nummer die Greuel der Ruſſeninder Bukowina
und ſagt: Das geſamte veröffentlichte Material iſt höch ſt
belaſtend für die ruſſiſche Beſatzungsarmee. Eine
r Stufenleiter von Schandtaten, von Plünderung und

inäſcherung bis zur beſtiag liſchen Behandlung ern-
mäniſcher Bewohner und insbeſondere der Frauen
und Mädchen ſind darin vertreten.

Derſchiedene Nachrichten.
Derx Reichskanzler wieder in Berlin.

Berlin, 28. März. Reichskanzler von Bethmann Holl-
weg iſt hier eingetroffen.

Die deniſche Kriegsanleihe und der blaſſe Neid der
Dreiverbanditen.

Haag, 27. März. Wie großen Arger die deutſche Kriegs-
anleihe bei Deutſchlands Feinden verurſacht, geht zunächſt
aus dem Umſtand hervor, daß faſt alle en gli ſech en Blät-
ter keine ziffermäßigen Angaben über das Er
gebnis unſerer Zeichnungen machten und ſich hüten, ir-

Tote und BVerleske. 4 rgermeil z v

gendwelche Erläuterungen zu geben. Nur die „Times“
kündigen an, daß ſie die Art der Zeichnungen genau per ü-
fen wollen. Die Glückwunſchdrahtung des Kaiſers an Dr.
Helfferich wird vom „Daily Telegraph“ als „bomba-
ſtiſche Renommage“ betitelt, jedoch vermag das Blatt
keinen Kommentar zu geben. Jean Herbette ſchreibt,
wie „Havas“ mitteilt, im „Echo de Paris“: Es iſt ſchwer,
zu begreifen, wie Deutſchland zwiſchen dem 28. Juli
und dem 15. März außer den geſteigerten Belaſtungen noch
elf Milliarden Mark ausgeben und außerdem
noch 959 Millionen Mark den Reichsbankbe-
ſtänden zufügen kann, ohne mehr als 42 Milliarden
Obligationen und nicht mehr als 3.46 Milliarden neue Kaſ-
ſenſcheine auszugeben. Man fragt ſich, ſo ſagt das Blatt
verärgert, ob es uns an Einbildungskraft oder
der Reichsbankbilanz an Richtigkeit fehlt?

Der Geſundheſtszuſtand unſerer Truppen im Felde
wird in einer amtlichen Feſtſtellung als in hohem Maße
und in jeder Beziehung durchaus befriedigend be-
zeichnet. Epidemiſche Krankheiten ſind, außer
ganz vereinzelten Fällen von Flecktyphus und Cholera im
Oſten, nicht mehr zu verzeichnen. Zu dieſem gün-
ſegen Ergebnis haben in erſter Linie rechtzeitig ergrif-
ene hygieniſche Maßnahmen beigetragen, ſo die

Schutzimpfungen gegen Pocken, Typhus und Cholera, die
Verwendung fahrbarer Trinkwaſſerbereiter, die
Anlage von Wannen- und Brauſebädern hinter der
Front, auf den Bahnhöfen, in Bäderzügen, die Herrich-
tung von Desinfektions anſtalten und Maßnah-
men für Kleiderreinigung und Entlauſung.

Aus Stadt und Umgebung
Die Reichskriegsanleihe und die Kriegervereine. Bei

der Lebensverſicherungsanſtalt und Sterbekaſſe des Deut-
ſchen Kriegerbundes, die als Zeichnungsſtelle der neuen
Reichskriegsanleihe für die im Deutſchen Kriegerbunde ver
einigten Kriegervereine gewirkt hat, ſind im ganzen 2.7
Millionen Mark (gegen 1.5 Millionen bei der erſten An-
leihe) gezeichnet worden. Der Deutſche Kriegerbund ſo-
wie der Preußiſche Landes-Kriegerverband und deren Stif
tungen haben ſich hieran wie bei der erſten Anleihe wieder
mit 400 000 Mark beteiligt. Beſonders erfreulich iſt die
Tatſache, daß auch eine große Zahl im Felde ſtehender
Bundesangehöriger von der Zeichnungsmöglichkeit Ge
brauch gemacht hat.

DerDer Deutſche Flotten-Verein im Jahre 1914.
Verein hatte ſich den veränderten Verhältniſſen bei Aus
bruch des Krieges ſchnell angepaßt, dabei aber ſeine eigent
liche Werbe- und Aufklärungsarbeit in den Kriegsmonaten
keineswegs ruhen laſſen. Der verhältnismäßig geringe
Rückgang der Mitgliederzahl iſt unter den obwaltenden
Verhältniſſen von keiner Bedeutung und wird vorausſicht-
lich nach glücklich beendetem Kriege von einem neuen Auf-
ſtieg abgelöſt werden. Das Vermögen des Vereins iſt trotz
der Verminderung der Einnahmen bei wachſenden Ausga-
ben im Laufe des Jahres von 402 454.09 Mark auf 414 439.30
Mark angewachſen. Darin ſind nicht enthalten die für die
Kriegshilfe noch zur Verfügung ſtehenden Mittel in Höhe
von rund 340 000 Mark, ſowie das für das Alters- und Jn-
validenheim bei Eckernförde zuſammengebrachte Kapital,

deſſen Geſamthöhe S bis zum Februar 1915 auf 826 666.05
Mark bezifferte. Jn überraſchend kurzer Zeit iſt es ge
lungen, dieſes im Jahre 1911 begonnene Unternehmen ſo-
weit durchzuführen, daß zum Herbſt dieſes Jahres das Al-
ters- und Jnvalidenheim zunächſt mit einem Beſtand von

Da aber eine Er
weiterung der Gebäude für im ganzen 100 Jnſaſſen und

entengewährung für außerhalb wohnende Ju

der hatkrängen Hilſe weise

r Tätigkeit des Jlotten-Verrins auch im verfloſſenen Jahre geleſtet ſt rAuf die amtlichen Bekannimachnngen über „Enteig
nung von Schweinen“, Höchſtpreife für Speifekärtoffeln“
und „Brotausgleichſtellen“, die in unſerem heutigen Inſe-
ratenteil veröffentlicht ſind, machen wir unſere Lefer befon-
ders aufmerkſam.

Die Ppſtſchalter für die Annahme und
Ausgabe von Poftſendungen ſowie ſür den Markenverkanf
ſind vom 1. April ab bereits von 7 Uhr früh ab ge-
öffnet. Sonntags wie ſonſt. Der Fernſprechdienſt be
t ebenfalls um 7 Uhr früh. Vom 8. April ab wer-
en aber bis. auf weiteres mit Genehmigung der Kaiſer-

lichen Ober-Poſtdirektion ſämtliche Schalter von 122 bis
2 Uhr nachmittags für den Poſtverkehr geſchloſſen. Die
a dine von Telegrammen und Ferngeſprächen bleibt be

ehen.
In der Fürſorgeſtelle für Lungenkranke fällt am näch

ſten Mittwoch die Sprechſtunde aus.

Vom Auslande
Chriſtianiag, 29. März. Bei einer Feuersbrunſt in

Saude-Fjord brannten geſtern vier Holzhäufer ünd
drei Steinhäuſer nieder. Zwei junge Mädchen ſind in den
Flammen umgekommen und 16 Geſchäfte eingeäſchert wor-
den. Der Schaden beträgt 800 000 Kronuen.

CLetzte Deyeſchen

Gueraloberſt v. Kluck leicht verwundet.
Tauroggen im Sturm genommen, 1309 Ruſſen gefangen.

Großes Hauptquartier, 29. März. (Weſten.) Der
Tag verlief auf der ganzen Weſtfront ziemlich ruhig. Nur
im Argonner Walde und in Lothringen fanden
kleine, für uns erfolgreiche Gefechte ſtatt. Generaloberſt
von Kluck wurde bei Beſichtigung der vorderen Stellungen
ſeiner Armee durch einen Schrapnellſchuß leicht verwundet.
Sein Befinden iſt zufriedeuſtellend.

(Oſten.) Tauroggen wurde von unſeren Trup
pen im Sturm genommen. 360 Ruffen wurden gefangen
genommen. An der Bahn Wirballen-Kowno
brach bei Jlwiezpi ein ruſſiſcher Angriff unter ſchwer
ſten Verluſten zuſammen. Jn der Gegend von Krasno-
pol machten wir über 1090 Gefangene, darunter eine Es-
kadron Gardeulanen mit Pferden, und erbeuteten fünf
Maſchinengewehre. Ein ruſſiſcher Angriff nordweſtlich von
Ciechanow wurde abgewieſen.

Oberſte Heeresleitung.

Marſchall von der Goltz' Zuverficht.
Bukareſt, 28. März. Der auf der Durchreiſe ins deut

ſche Hauptquartier kurze Zeit in Bukareſt weilende
Feldmarſchall Frh r. v. d. Goltz erklärte die Lage in
Konſtantinopel ſei ausgezeichnet. Die tür-
kiſchen Heerführer wüßten, daß der Angriff der feind-
lichen Flotte auf die Dardanellen abgewieſen
würde, doch hätte der bisherige Erfolg der Verteidiger die
Erwartungen übertroffen. „Der Feind wird ſich wohl
kaum entſchließen, einen neuen Angriff zu wagen, ohne
auch ein Landungskorps einzuſetzen. Aber die
ſtarke, bereitſtehende türkiſche Armee wartet un-
geduldig, ihre Tüchtigkeit zeigen zu können. Muniti-
on iſt reichlich vorhanden und wird immer mehr erzeugt.“
Marſchall v. d. Goltz wurde vom König und Miniſterpräſi
denten empfangen und reiſte noch heute weiter ins deut-
ſche Hauptquartier. Seine Rückkehr nach Konſtantinopel
dürfte in kürzeſter Zeit erfolgen.
Die Abwehr der ruſſiſchen Angriffe in den Karpathen.

Budapeſt, 28. März. Aus Ungvar wird gedrahtet:
Vorige Nacht erneuerten die Ruſſen ihre Angriffe,
die aber blutig zurückgeſchlagen wurden. Nörd-
lich Uzſok, wo wir die Ruſſen zu einem günſtigeren
Punkt haben vordringen laſſen, erreichte dann der Gegner
unverhofft Drahtwiderſtände und verborgene Maſchinen
gewehre. Zwiſchen den Drahtzäunen liegen Hunderte ge-
fallener Ruſſen. Zahlreiche Verwundete und Nichtver-
wundete fielen in unſere Hände.

Die Witterungsſchwierigkeiten an Njemen und Narew.
HSaag, 28. März. Die Times ineldet aus Peters

burg, daß das Eintreten wärmeren Wetters in den Tä
lern des Vjemen und Narew die Schwierigkei-
ten der Operationen in jenen ſumpfigen Gegenden ver
mehrt habe. Man erwarte- darum dort zunächſt keine
ausgedehnten Operationen. Die hartnäckigen Kämpfe
längs der oſtpreußiſchen Grenze waren eine Folge des Ent
ſchluſſes der ruſſiſchen Heeresleitung, einen Druck auf die
deutſche Verbindungslinie auszuüben, damit die Feſtung
Ofſfowiez entſetzt werden könnte.

Matroſen der „Emden“ entflohen.
London, 28. März. Aus Melbourne wird gemeldet;:

Der Kapitän eines in Singapore eingetroffenen Dampfers
berichtet, Matroſen von der „Emden“ ſeien auf
der Jnſel Sumat ra in der holländiſchen Hafenſtadt P a
dang gelandet. Sie waren durch Meuterer in Sin-
gapore aus der engliſchen Gefangenſchaft befreit wor
den.

9

9

Graf Wittes Nachlaß.
Kopenhagen, 27. März. Am 18. März erſchienen in Wit

tes Wohnung Generaladjutant Makſimowitſch, Fürſt Tru-
betzkoi und ein Vertreter der Polizei mit dem Auftrag,
die hinterlaſſenen Papiere von eBedeutung, hauptſächlich die auf den Finanzausſchuß be
züglichen, in Sicherheit zu bringen. Alle Papiere
wurden unterſucht, ein großer Teil davon mitgenommen
Wittes Denk würdigkeiten wurden in der Wohnung
nicht vorgefunden. Die Unterfuchung wurde durch
ein van Witte kurz vor ſeinem Tode angefertigtes ge

Verzeichnis über den Verbleib jeden Dokuments er
eichtert.
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Große Auswahl.
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Sommer-Strümpfen u. Handschuhen, Schürzen, dupons, Wäsche aller Art.

Besichtigung erbeten.
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Rotes Kreuz.
Gabenliſte Nr. 35.

Spenden gingen ein von:
Frau Stadtrat Markſcheffel 50 M., H. Ritter in Zböſchen 2 M.,

F. Ritter daſ. 3 M., Schulkinder in Geuſa 11,55 M., Ungenannt 8 M.
und 10 M., Prof. Hoyer 25 M., Lehrer May 10 M., n Otto
Teichmann 20 M., Frau Louiſe Schwarz, 3. Rate, 20 M., Altenburger
Schule 1. Klaſſe 2 M., 6. Mädchenklaſſe 1 M., Sammlung am Familien
abend in Neukirchen 391 M., Sammelbüchſe des Gymnaſiums 20 M.,
Konfirmanden des Gymnaſiums 17 M., Poſtkartenverkauf am 21. März
38,41 M., Sammlung in Sommer's Bierſtube (Hotel Rülke) 4,60 M.,
Gemeinde Witzſchersdorf 50 M., Frau Roſe Leberl 10 M., E. J. 5 M.,
Konfirmanden der Klaſſe 1 der Altenburg 4 M., Frau Dr. Theilemann,
z. Zt. in Oberelobicaun, 30 M., Oberſekunda (Unterprima) des Gymna-
ums 20 M.Für vorſtehende Liebesgaben ſagt herzlichen Dank

Merſeburhg, den 29. März 1915.
Der Mobilmachungsausſchuß vom Roten Kreuz.

IIIIIIIIEIIIIIIIIIIIIIMittelschule, Volksschule u. I.
Das neue Schuljahr beginnt am Dienstag, den 13. April.

Die Schulneulinge ſind um 10 Uhr der Schule zuzuführen. Es
wird höflichſt gebeten, keine Zuckertüten mitzubringen.

Die Rektoren:
Sehmiſch. Röth. Hüttel.

0000909000000000000000000
Städtiſche Sparkaſſe Merſeburg.

Kaſſenlokal: Altes Rathaus Burgſtraße Nr. 1.
Wir machen darauf aufmerkſam, daß die am 31. d. Mts. fälligen

HypothekenFinſen vis zum 9. April d. Js.
zu zahlen ſind.

Zur Vermeidung des beim Quartalswechſel in den Vormittags-
ſtunden entſtehenden Andranges bitten wir, die Zahlung möglichſt
nachmittags von 3—5 Uhr bewirken zu wollen. Dieſelbe kann anch bei
der Poſt auf unſer Poſtſcheckkonto Leipzig Nr. 10323 erfolgen und bitten
wir, hiervon ausgiebigſten Gebrauch zu machen.

Merſeburg, den 27. März 1915.
Der Vorſtand der ſtädtiſchen Sparkaſſe.

Thiele, Stadtrat.

Wlitgr-Fedorfartel

besonders für Landsturm- Rekruten empfehle
Große Auswahl Gute Qualſtäten

I Mollene und haumwollene Unterwäsche

Hemden Hosen dacken
lelbbinden lungensehützer
Knlewärmer Kopfschlüpfer

Strickwesten Socken Hosenträger

e feldgraue woll. Unterzlehwesten
320 grschwer

e w

J l

Besonders gut bewährt haben slch meine
wasserdlchten Fusshüllen, D. H. 6. l

Fußlappen Taschentücher
Hoffmann inh.: Bernh. Vaſtzt

Markt 19 Telephon 464Mitglied v. Rabatt-Spar-Verein, Gogr. (846.
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Leder- Handlung
Gebrücder Becker

Gegr. 1861. Breite Straße 4. Tel. 423.
Sohlleder- und Oberleder-Ausschnitt. Schäftelager.

Schuhmacher-Bedarfs- Artikel.

Breitestrasse

Nr. 15.

S
hismarckfeier

im Dom
den 31. März

abends 8 Uhr.
1. Chöre, geſungen vom Bach

verein u. Gymnaſialchor.
2. Gemeinſame Geſänge.
3. Anſprache, gehalten vom

Superintendenten Bithorn.
Dauer der Feier ungefähr

50 Minuten.
Liederterte am Eingaug.

Kinder haben keinen Zukritt.
h

Jeden Dienstag und Donnerstag
Schlachtefeſt

Albert Schulz, Weiße Mauer 90.

Ftadt- Theater Halle a.d.

S S

s

S Dienstag, 30. März, abends 7 Uhr:

Unermeßlich noch ſind die Aufgaben, die das Rote Kreuz
in dieſem Kriege zu erfüllen hat ſehr bedeutend die Mittel,
die hierzu nötig ſind. Seine Arbeit kommt jedem, dem
Höchſten und dem Geringſten in unſerem Volksheere in gleicher
Weiſe zu Gute. Das Roke Kreuz wendet ſich deshalb an die
breite Maſſe der Bevölkerung mit einer

Kreuzpfennig-Sammlung.
Durch Pfennigbeträge im täglichen Leben

werden, auch der Unbemittelte ſoll in der Lage ſe
u geſammelt
n, nach ſeinen

Kräften b r en. Es werden zunächſt Marken zu 10 Pfg.
und zu 5 abgegeben.
Geſchäfte un

außerdem noch r rſinden durch Aufkleben au

Die Ausgabeſtellen meiſt offene
Gaſtwirtſchaften in den Landgemeinden die

e ſind durch Anſchläge kenntlich gemacht und werden
Die Marken ſollen Verwendung

eldpoſtſachen an Stelle des er-ſparten Portos und zum enne für den r daß
der Abſender des Roten Kreuzes gedacht hat auf riefen,
Rechnungen, Quittungen, als Strafmarken für den Gebrauch
von Fremdwörtern durch Vertrieb in den Schulen und in
ähnlicher Weiſe. Das Aufkleben auf der Adreſſe aller Poſt

oſtverwaltung ausdrücklich geſtattet ebenſo
durch beſonderen Miniſtertialerlaß der Vertrieb in den Schulen.
ſachen iſt von der

Nur, wenn nicht für einmal, ſondern dauernd für die
ganze Zeit des Krieges die weiteſten Kreiſe die Verwendung
dieſer Marken als eine freiwillig übernommene Pflicht ge-
wohnheitsmäßig durchführen, iſt der Erfolg zu erwarten, der
nötig iſt für die hohen Aufgaben des Roten Kreuzes.

Es ergeht deshalb an die Bevölkerung des Kreiſes die
eindringliche Bitte:

Kauft Rote Kreuz-Marken!
Tragt dadurch bei zur Linderung und Heilung der

Wunden des Krieges!
Merſeburg, Februar 19156.

Der Mobilmachungsausſchuß vom Roten Kreuz.
Freiherr von Wilmowski,

Königl. Landrat.

Der Ortsausſchuß für Stadt u. Kreis Merſeburg-
Thiele, Stadtrat,Vorſitzender.

t T

Dr. Rademacher,
Rechtsanwalt und Notar.
Haupt-Vertriebs-Stelle.

Feldpoſt-
BI

Abonnements
BI

zum Preiſe von

50 Pf. pro Monat
nimmt jederzeit entgegen

die Expedition.
u

Ganze Namen auch Vornamen
werden zum zeichnen der Wäſche

angefertigt.

H. Schnee Nachfl.,
Halle a. S., Gr. Steinstr. 84.

Saathafer
Svalöffs Siegeshaſer und Svalöffs
Goldregenhafer, Nachbau von Ori-
ginal hat abzugeben

Vogel, Kleingräfendorf.

Terrazzo, Steinholzfußböden,
Monier-

und Rabitzausführungen,
alle Jſolierungen

übern. unt. Garantie als Spezialität

E. Hartun, Radewell,
Hauptſtra He 513.

Sslegtried.
Mittwoch, 31. März, abends 7 Uhr:

Bismarckfeier.
Donnerstag, 1. April, abds. 7 Uhr;

Götterdämmerung-
Freitag 2. April: Geſchloſſen.

Reiche Auswahl in nUntertaillen,
Kath. Vieweg, Sefhban,
Halle a. d. S., Gr. Steinſtraße 8l.

H. Schnee Hachil.,
Hrstklassigesspezialgesehüft für
Strumpfwaren und Trlcotagen.
Anlle a S., Gr. Steinstr. 48,

W

Zur bevorſtehenden

Frühjahrsaussaat
empfehle

alle Sort. Gemüſeſämereirn

in beſter Qualität zu mäßig. Preiſen.

A. Keil, Samenhandlg,
Burgſtraße.

I Vartoffeln und Preßſtro

jed. Poſten gegen Kaſſe kauft Hartuug,
Radewell, Hauptſtr. 51a, daſ. Fiüh
n. Satkartoffeln zu verkaufen.

Kirchliche Nachrichten.
Dom. Getauſft: Walter, S. d.

Grubenarbeiters Heinrich Heiſtek-
kamp; Marie Magdalene Johanne,
T. d. Kaufmanns Paul Weſtphal,
Elfriede, T. d. Lokomotivführers
Kurt Müller.Montag, abends 8 Uhr: Kriegsbi
beiſtunde in der Herberge zur Heimat,

Diakonus Wuitke.
Mittwoch, den 31. März abends

g. Uhr Bismarckfeier im Vom
Superintendent Bithorn. Kinder
haben keinen Zutritt. Liedertexte
am Eingange,.Stadt Geta uft: Kurt Paul,
Formers Meiſter; Willi Gerhare,
S. d. Arb. Jauckur; Fritz Hans,d. Arb. Nowack. Getraut: der
Bahnarb. F. W. Rädiſch mit Fran
E. geb. Steinbrück; der Rohrweber
E. A. K. Pieritz mit Frau L. B.
geb. Heinemann. Beerdigt x
Arb. Köhnemann, die T. des Ar

n it 10 UhrKarfreitag vorm. r. 7gut Werkher, Jm Anſchl. Beichte
u. Abendmahl derſ., nachm. 5 rege
Paſtor Werther. Jm Anſchl. Beichte

u. Abendmahl derſ. erAltenburg. Getanft: Paul So
hard, S. d. Schloſſers Biebach;
Helmut unehel. S. edie Witwe Anna Leißring geb. Bö
die Witwe Pauline Marr geb. Klo

Nenmarkt. Getauft: Eva Jl
T. des Arbeiters Richter Friedrie
Karl Otto, S. des Landarbeiter
Gräſe; Franz Ehrhard, S. des Ar
beiters Lichtenfeld.

Verantwortlich für die Redaktion: L. Baltz, für die Anzeigen: E. Bals. Verlgg und Druck Merfebnrger Druck und Verlaxgsanſtalt L. B ar ſämtlich in Merſeburg-

Hers

D.
ſchloſfe

der M
teilung
Mehl
im all.
Höchſtp
guſt 19
Bundes
G.-Bl.)
bezirke
ſich auf
Prefs

h

enn

wir ſel
Ration

G

liche R

nahe
wie Fe
tionali
widert:



Beilage zu Vr. 75 des Merſeburger Tageblattes
Kreisblatt

Dienstag, den 30. März 1915. e
er ſich zur Klage berechtigt, und da ſolche Klagen nicht bei denrinz lfons von Aper n einzelnen Intereſſenten die gleichen ſind, ja ſich häufig wider
ſprechen, ſo iſt der Geſetzgeber ähnlich wie in der Fabel vom
Bauer, deſſen Sohn und dem Eſel oft in der Lage, es keinem
rechtmachen zu können. So wird von der Kriegsgetreidegeſelk-
ſchaft im Jntereſſe der Konſumenten ein niedriger Mehlpreis
verlangt, ja es werden ihr Vorhaltungen über angeblich zu
hohe Preiſe gemacht, während ſie doch als gemeinnützige Geſell

Bezugseinladung
4 jertelighrs- ſchaft mit der Feſtſetzung der Mehlpreiſe nur den Zweck verAnläßlich des e er folgen kann, möglichſt vorſorglich ſchon jetzt für kommendewechſels bitten wir unſere Leſer und Fälle und Zufälle zu kalkulieren. Und während hier die Mög-Freunde, den Bezug des

Merſeburger Tageblatt
(Kreisblatt)

lichkeit einer ſtreng „ökonomiſchen“ Geſchäftsgebahrung von den
Klageſtellern vorausgeſetzt wird, geht von anderer Seite das
Verlangen aus, ohne Rückſicht auf die Koſten, auf beſtimmte
Erwerbsſtände, etwa die kleinen Mühlen, beſondere Fürſorge
zu verwenden oder einzelnen Konſumgebieten ſelbſt unter gro-
ßen Frachtſpeſen oder ſonſtigen Schwierigkeiten Erleichterung in
ihrer Getreideverſorgung zu ſchaffen. Auch hier muß die

durch alsbaldige Beſtellung bei den Poſt-
anſtalten und Briefträgern zu den b?-
kannten Bedingungen ſich auch fernerhin
zu ſichern.

Schnelle telegraphiſche Berichterſtattung
aus aller Welt, namentlich von den Kriegs

Einigkeit einſetzen, die uns überall in dieſem Kriege aus
zeichnet. Einzelne Kreiſe und Jntereſſen müſſen ſich als Glie-
der der neuen Organiſation fühlen, der ſie ſich nach beſten Kräf-
ten und in vollem Vertrauen einzureihen ſuchen, anſtatt nör-
gelnd und widerſpenſtig ihr Hemmniſſe zu bereiten. Hängt
doch in letzter Linie der Erfolg jeder geſetzlichen Maßnahme
von dem Verhalten derer ab, zu deren Schutz ſie geſchaffen wird,
und eine Maßnahme, wie unſere Kriegsgetreide-Geſetzgebung,
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ſchanplätzen ſetzt uns in den Stand, unſere
Leſer ſtets raſch von allem Wichtigen und
Wiſſenswerten zu unterrichten. Unſer
Jlluſtriertes Sonntagsblatt bringt ebenſo
wie unſere Zeitung ſelbſt Zeitbilder,
namentlich auch vom Kriege. Die Land-
und hauswirtſchaftliche Beilage gewährt
manche gediegene und nützliche Anregung.
Wertvolle, zeitgemäße Romane ergötzen
die Familie und werden mit Spannung
verfolgt.

Die amtlichen Anzeigen bilden für alle
Kreisinſaſſen einen ſehr nützlichen und
nötigen Leſeſtoff.

Geſchäfts und kleine Anzeigen
ſind von allerbeſter Wirkung.

2Kerſeburger Tageblatt
(Kreisblatt)

Geſchäftsſtelle Hälterſtraße Nr. 4

Politiſche VRundſchau,
Deutſches Reich

Herabſetzung der Mehlpreiſe durch die Kriegsgetreide-
Geſellſchaft.

Der Aufſichtsrat der Kriegsgetreide- Geſellſchaft hat be-
ſchloſſen, daß von dem Zeitpunkt der geregelten Verteilung
der Mehlbeſtände nach dem Verteilungsplan der Reichsver-
teilungsſtelle, d. h. vom 1. April d.' J. ab, die Preiſe für
Mehl allgemein herabgeſetzt werden. Die Preiſe paſſen ſich
im allgemeinen der Abſtufung der Getreidepreiſe in den
Höchſtpreisbezirken nach dem Höchſtpreisgeſetz vom 4. Au-
guſt 1914 (R.- G.Bl. S. 339) und der Bekanntmachung des
Bundesrats über die Höchſtpreiſe vom 28. Oktober 1914 (R.-
G.-Bl.) S. 462) an. Doch ſind im ganzen nur zehn Preis-
bezirke gebildet. Der niedrigſte Preis für Roggenmehl ſtellt
ſich auf 35 Mark einſchließlich Sack und Fracht, der höchſte
Prefs im zehnten Preisbegzirk auf 33 Mark. Die Preiſe

S mm Im VGleltenbrand.
Original-Kriegsroman aus ernſter Zeit

von Rudolf Zollinger.
33] (Nachdruck verboten. Alle Rechte vorbehalten.)

Während ſie Beſteck und Teller auf dem Tiſch ordnete,
bot ſie mit unterwürfiger Geſchwätzigkeit dem gnädigen
Fräulein re zetern Dienſte an und ſchien von der
ſteundlichen, aber beſtimmten Ablehnung empfindlich ge
dänkt. Obwohl die kurze Unterhaltung in franzöſiſcher
Sprache geführt worden war, und obwohl Erna dieſe
Sprache ebenſo vollkommen beherrſchte wie die, in der ſie
erzogen war, mußte der Akzent ſie dennoch verraten haben.
denn das Mädchen, das ſich ſchon zum Gehen gewendet

blieb an der Tür noch einmal ſtehen, um zu
agen

„Gnädiges Fräulein ſind eine Deutſche, nicht wahr
Die meiſten unſerer Logiergäſte ſind ja Deutſche, und
wir ſehen ſie in dieſem Hauſe viel lieber als alle anderen
Rationen.“

Erna hätte ja der geſchwätzigen Perſon die zudring-
liche Neugier einfach wen können, und ſie war auch
nahe daran, es zu tun. Dann aber kam es ihr wieder
wie Feigheit vor, auf eine direkte Frage nach ihrer Na
nonalität die Antwort ſchuldig zu bleiben, und ſie er
widerte kurz:

„Ja, wenn es Sie wirklich intereſſieren kann ich bin
eine Deutſche. Und nun möchte ich gern ein paarStunden ſchlafen.“ 4„Jch wünſche dem gnädigen Fräulein recht ange-
nehme Ruhe. Und wenn das gnädige Fräulein irgend
etwas brauchen, bitte ich nur zu klingeln. Sollte der
Rmwerkellner kommen, ſo verlangen Sie gefälligſt nach
Lanchette, denn die Bedienung der Damen iſt meine
Sache.“

v Froh, die e los zu ſein, verriegelte Erna
inter ihr die Tür. Trotz ihres Hungers konnte ſie nur

Ponrs genießen, denn die übergroße Müdigkeit drängte
edes andere Bedürfnis in den Hintergrund Ohne ſich

iſt Jnhaber des 7. Chevauleger-Regimentes, das in
Straubing in Garniſon ſteht. Schon bald nach Kriegs-
beginn hat ſich der Prinz ins Feld begeben, zu ſeinem
Regiment, und weilt dort faſt ſchon die ganze bisherige
Kriegsdauer. Er hat auch jederzeit an der Kriegs-
tätigkeit ſeines Regimentes teilgenommen und ſelbſt die
Attacken mitgeritten. Vom Kaiſer wurde der Prinz
mit dem Eiſernen Kreuz 2. Klaſſe ausgezeichnet. Unſer
Bild, (neueſte Aufnahme) zeigt den Prinzen in Feld-
uniform, geſchmückt mit dem Eiſernen Kreuze.
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für Weizenmehl bewegen ſich zwiſchen 40,.75 Mark und 43.75
Mark und der mittlere Preis für Roggenſchrot wird vom
1. April ab 32.50 Mark ſein. Die Preiſe bedeuten eine er-
hebliche Herabſetzung gegenüber den letzten Mehlpreiſen im
freien Handel.

Die Organifation unſerer Getreideverſorgung
im Kriege findet heute ihren Mittelpunkt einmal in dem Ge
e be vom 25. Januar 1915, deſſen überaus vielgeſtaltige
Verordnungen neuerdings zur Einſetzung eines eigenen
Reichskommiſſars Veranlaſſung gegeben haben, und
zweitens in der Kriegsgetreidegeſellſchaft, die, in
Verbindung mit der Reichsverteilungſtelle, die Durchführung
der geſamten komplizierten Verbrauchsregelurg übernommen
hat. Soll aber dieſes große Werk, die Verwirklichung einer bis
er in der Welt und Wirtſchaftsgeſchichte unbekannten Organi-
ſation, mit Erfolg durchgeführt werden, ſo gilt es, den Auf
gabenkreis, dem jene Organiſation plötzlich gegenüber geſtellt
iſt, auch auf diejenigen zu erweitern, die nur in mittelbarer,
aber doch bedeutſamer Weiſe zu dem Gelingen dieſer unſerer
wichtigſten kriegs wirtſchaftlichen Maßnahme beitragen können.
Es iſt leider bei uns häufig ſo, daß der Schrei nach der „Polizei“

Jſt das Geſetz da, dann legt der Ein-

und ſank fogleich in einen langen und tiefen Schlaf,
der ſie für eine Reihe von Stunden alle hinter ihr liegen-
den Mühſeligkeiten und alle Befürchtungen für die nächſte
Zukunſt vergeſſen machte.

l T u J L]C— W iErnas ſehnlichſte Hoffnung, daß ihr Bruder ſchon am
nächſten Morgen aus Brüſſel zurückkehren oder dem Hotel
wenigſtens den Zeitpunkt ſeiner Rückkehr anzeigen würde,
erfüllte ſich zu ihrer ſchmerzlichen Enttäuſchung nicht. Und
ſie ſelber konnte ihm keine Nachricht zukommen laſſen, da
man hier weder ſeine Brüſſeler Adreſſe, noch die Namen der
Herren kannte, von denen er zu einer geſchäftlichen Be-
ſprechung eingeladen worden war. Sie mußte ſich alſo
zu untätigem Warten bequemen, da es nach ihrem Bruch
mit dem Grafen Wolkonski niemanden mehr gab, an den
ſie ſich hätte wenden können. Aber die innere Unruhe,
von der ſie mit jeder Stunde mehr gepeinigt wurde,
machte ihr den Aufenthalt im Hotelzimmer unerträglich,
und nachdem ſie ihre von der Reiſe etwas mitgenommene
Toilette Fräulein Fanchettes Hilfe abermals ver-
chmähend hinlänglich inſtand geſetzt hatte, verließ ſie
as Hotel zu einem zielloſen Spaziergang durch die Stadt.

Bei ihrer regen Empfänglichkeit für alle neuen Ein-
drücke und ihrem ſtark ausgeprägten Kunſtſinn würde
ihr die alte Burgundenſtadt unter anderen Umſtänden
ſicherlich eine Fülle des Jntereſſanten geboten haben.
Heute aber machte ihr das alles wenig Eindruck. Sie ſtand
lange vor der herrlichen Notre-Dame-Kirche, von der ſie
noch aus ihren Schuljahren wußte, daß ſie die größte und
ſchönſte Kirche Belgiens ſei. Sie ſah zu dem Turme
einpor, der ſich als ſchlanke, zierlich durchbrochene Pyra-
mide in feinen Linien gegen den lihtblauen Somimner-
himmel abzeichnete, und verweilte im Hauptgewölbe des
Gotteshauſes geraume Zeit vor Peter Paul Rubens' herr-
lichen Meiſterwerken. Aber ſie konnte ſich hier ebenſo-
wenig zu andächtiger Bewunderung ſammeln, wie in

der Jakobi- und der ſpäterDominikanerkirche, die ſie
beſuchte, und in der Gemälde-Gakerie; deren köftliche Verken

welche die Jntereſſen von Landwirten, Händlern, Kommiſſio-
nären, Müllern, Bäckern und Konſumenten gleichzeitig berühren
muß, kann nur dann ein voller Erfolg ſein, wenn die einſtim-
mige Unterſtützung aller dieſer Kreiſe ihre Durchführung ge-
währleiſtet.

Aus Stadt und Amgebung
Palmſonntag im Dont.

Im geſtrigen Gottesdienſt hielt Superintendent Prof.
Bithorn die Predigt, der er das 19. Kapitel des Lukas-
Evangeliums zu Grunde legte. Palmſonntag zeigt, ſo
führte Superintendent Bithorn aus, zwei Antlitze: ein
freundliches und ein feindliches. Als Jeſus in Jeruſalem
einzog, da rief ihm das Volk entgegen: „Hoſianna dem
Sohne Davids! Gelobt ſei, der da kommt im Namen des
Herrn! Hoſianna in der Höhe.“ Aber ſchon zogen finſtere
Wolken am Horizont herauf und wenige Tage ſpäter rief
dasſelbe Volk: „Kreuzige ihn, kreuzige ihn!“ Jefus wußte
die Gefahr, in der er ſchwebte, aber er fürchtete ſich nicht.
Der Weg nach Jeruſalem war für ihn der Weg zu ſeinem
Gott. Deshalb war er auch innerlich fo ruhig und gefußt.
Nicht an ſich dachte unſer Erlöſer, ſondern an das Schick-
ſal Jeruſaleins, der Stadt, die er ſo ſehr liebte. Und als
er ſie ſah, rief er weinend aus: „Wenn doch auch du er-
kennteſt zu dieſer deiner Zeit, was zu de i
wem Frieden dient! Aber muniſts vor dei-
nen Augen verborgen.“ Wohl erfüllten die Prieſter
ihre religiöſen Vorſchriften, wohl herrſchte Frömmigkeit in
Jeruſalem, aber dennoch ſah Jeſus ein ruhelofes Volk
durch die Straßen ziehen, weil es die rechte Quelle des
Friedens nicht kannte. Schöpfen wir aber aus dieſer
Quelle? Hat das deutſche Volk erkannt, was zu feinem
Frieden dient? Wohl ſind wir in dieſer ſchweren Kriegs-
zeit alle von einer Sehnſucht nach Frieden erfüllt. Dies
iſt aber keine Bürgſchaft, daß wir Jeſus Wort richtig er-
kannt haben. Wie die Friedenszeit den Unfrieden nicht
ausſchloß, ſo ſchließt auch der furchtbare, gegenwärtige
Kampf den echten, wahren Frieden nicht aus. Das Ziel
unſerer Sehnſucht ſoll nicht der äußere Frieden ſein, ſon-
dern der Frieden in unſerer Bruſt. Die Kriegszeit iſt
ſür uns die entſcheidende Stunde. Das Wort unſeres Ex-

vollſtändig auszukleiden, ließ ſie ſich auf das Vett fallen

löſers: „Wenn doch auch du erkennteſt zu dieſer deiner Zeit,
W

ihrer bedrückten Seele heute wenig oder nichts zu ſagen
wußten.

Jmmer laſtete es auf ihr wie die beklemmende Vor-
ahnung von etwas Schrecklichem, und immer wieder kehrten
ihre Gedanken zu dem einzigen, alles andere verdrängen-
den Wunſche zurück:

„Wenn Hugo doch erſt da wäre! Wenn ich doch erſt
mit ihm in mein geliebtes Deutſchland zurück könntel!“

Ob die Phyſiognomie der Stadt heute eine andere war
als zu gewöhnlichen Zeiten, konnte ſie als Fremde ja nicht
beurteilen; aber es wollte ihr doch ſcheinen, als ob auch
hier alles von einer fieberhaften Aufregung erfüllt ſei,
als ob etwas von der ſchwülen S rn vor dem Aus
bruch eines ſchweren Gewitters in der Luft läge. Das
Unheimliche dieſes Eindrucks trieb ſie ſchließlich doch wieder
in das Hotel zurück, wo ſie aus einer Zeitung erſah, daß
der Krieg Deutſchlands gegen Rußland und Frankreich
inzwiſchen in der Tat zur unabwendbaren Gewißheit ge-
worden war. Eine Kriegserklärung gang ſollte, wie
es hieß, unmittelbar bevorſtehen. Und da das Blatt,
dem ſie alle dieſe ſchrecklichen Neuigkeiten entnahm, ein
belgiſches war, ſo u es nicht an Kommentaren und
Ausmalungen, die Deutſchland nicht nur die Rolle des
raufluſtigen Friedensbrechers zuwieſen, ſondern die auch
ſeine Lage als eine von vornherein hoffnungslöoſe ſchilderten.
Sie las von dem unmittelbar bevorſtehenden Ausbruch der
Revolution in Berlin und anderen deutſchen Städten, von
blutig verlaufenen Demonſtrationen Hunderttauſender
gegen den heraufbeſchworenen Krieg, und was
der abenteuerlichen Nachrichten mehr waren.

Erna glaubte nicht ein Wort von alledem an der
Tatſache der Kriegserklärungen aber durfte ſie nicht zweifeln,
und dieſe erſchütternde Gewißheit machte ſie vorerſt ihre
eigene bedenkliche Lage völlig vergeſſen.

Jhre Gedanken flogen weit hinweg über Länder und
Gebirge bis zu dem ſchlichten Herrenhaus von Mallente,
das nur um wenige Meilen von der oſtpreußiſch-ruſſiſchen
Grenze entfernt lag, und das untrennbar mit all ihren
füßeſten und heiligſten Erinnerungen verknüpft war.

GForkſetzung folgt auf nächſter Seite.



was zu deinem Frieden dient!“ geht äuch jetzt wieder durch
Stadt und Land. Wer jetzt das Gptteswort nicht hört, der
wird es nie hören. Wohl gibt es noch viel Gemeines und
Niedriges in unſerem Vaterlande. Aber alle dieſe Neben-
menſchen, die zwar an großen Siegestagen die Wacht am
Rhein mitſingen, ſonſt aber klagen, wenn ſie ſich Entbeh-
rungen auferlegen müſſen, beweiſen, daß ihre ganze Vater-
landsliebe eine große Lüge iſt. Wie die Genußſucht. ſo gibt
es natürlich auch noch viel Eitelkeit, oben und unten. Aber
dieſe prahlenden Komödianten ſpielen in dem blutigen
Ernſte unſerer Zeit eine klägliche Rolle. Paulus ſagt:
„Kaufet die Zeit.“ Dieſer Ruf dringt jetzt wieder zu
uns und wendet ſich beſonders an die Herzen unſerer Kon-
ſirmanden. Das jugendliche Herz umrauſchen noch zu ſehr
Zukunftspläne, Zukunſtsträume, und es entſcheidet ſich
nicht gern ſchnell. Wie die Soldaten draußen nie wiſſen, ob
das Heute ihr letzter Tag iſt und immer bereit ſein müſſen,
mit dem Frieden im Herzen aus der Welt zu ſcheiden, ſo
müſſen auch unſere Konfirmanden die Größe der Gegen-
wart erkennen. Sie wollen unſere Zeit auf ſich einwirken
laſſen, damit ſie nicht an ihnen wie ein Frühlingsſturm
vorbeigeht. Vor allem ſoll aber der Ernſt der Charwoche
tief in unſer Herz dringen, damit wir den Oſtergruß „Friede
ſei mit euch“ empfangen können.

Nach dem Gottesdienſt gab Superintendent Bithorn den
konfirmierten Mädchen und deren Angehörigen das heilige
Abendmahl. Die konfirmierten Knaben erhielten am Nach-
mittag durch Diakonus Wuttke das heilige Abendmahl.

Charwoche.
Mit ſpäten Schneeſtürmen ſchied mürriſch der Winter.

Zum Oſterfeſt rüſtet ſich die kriegdurchtobte Erde. Zum
Auferſtehungsfeſt! Mit dem heutigen Tage begann die
ſtille, heilige Charwoche. Gerade in der jetzigen Zeit wirkt die

Charwoche doppelt ſtill, doppelt ernſt. Wie könnten wir ſie aber
wohl beſſer würdigen, als indem wir das Wort unſeres Er
löſers zu verſtehen ſuchen, das auch Superintendent Bit-
horn geſtern ſeiner Predigt zu Grunde gelegt hatte: „Wenn
doch auch du erkennteſt zu dieſer deiner Zeit,“ was zu dei-
nem Frieden dient!“ Dieſen Frieden der Seele zu fin-
den, iſt unſere heiligſte Aufgabe.

Dieſe Forderung gilt beſonders euch, ihr Konfirmanden.
Noch nie blickte das Vaterland ernſter, hoffender auf euch.
Bitteren Ernſt erfordert unſere Zeit! Und auch Verſtänd-
nis für die Größe der Geſchehniſſel! Denkt an das ſtille
Heldentum, das feder Tag erſtehen läßt. Denkt daran, wie
deutſcher Mut und deutſche Unerſchrockenheit und Kraft es
ſind, die euch nichts ahnen und ſpüren laſſen, was Krieg iſt.
Vergeßt nicht, daß täglich eure Brüder und Väter ihr Leben
dafür einſetzen, uns Daheimgebliebene zu ſchützen, unſeren
Herd zu erhalten. Unſere jetzigen Konfirmanden werden
dereinſt das zu hüten und zu bewahren haben, was unſere
Krieger für uns erkämpften. Jhr feid es, auf deren Schul
tern gar bald das Schickſal unſeres Vaterlandes ruhen
wird. Jhr ſeid es, die aufwachſen unter dem Glück ver
heißenden Zeichen deutſcher Einmütigkeit und Enutſchloſſen
heit. Erweiſt euch würdig der hehren Zeit!

Wenn ihr aber die Stützen unſeres Vaterlandes wer
den wollt, ſo müßt ihr feſt im Charakter, entſchloſſen im
Streben ſein. Und dazu bedarf es des inneren Friedens
der Seele. Lernt erkennen, was euch zu eurem Frieden
dient und ſchöpft aus der rechten Quelle, der Bibel. Denn
findet ihr eure Herzensruhe nicht in der heiligen Schrift,
ſo werdet ihr ſie nimmer finden.

4 mr 7Land wirtſchaftliche Unfallverſicherung. Jm Kalender-
jahre 1914 wurden 171 (1913: 182) Unfälle angemeldet.
Durch Unfall getötet wurden 6 (2) Perſonen. Jn 2 (2) Fäl-
len erhielten die Hinterbliebenen Sterbegeld und Renten,
in 4 (0) Fällen nur Sterbegeld. Erſtmalig bewilligt wur
den außerdem Renten für 47 (68) Fälle teilweiſer Erwerbs-
unfähigkeit. Angehbrigenrente während des Unterhalts

des Verletzten in einer Heilanſtalt empfingen 6 (3) Ehe-
frauen und 5 (2) Kinder. 25 (51) Rentenanſprüche wurden

zurückgeieſen. Rentenkürzungen fanden während des lüngen einkadet, durch ein beſonderes Vereinszeicheſ
Krieges grundſätzlich nicht ſtatt, deshakb wurde im Lanſe
des ganzen Jahres die früher bewilligte Rente nur in 21
(70) Fällen ermäßigt oder eingeſtellt; in 2 (0) Fällen wurde
ſir erhöht. Am Jahresſchluß bezogen Rente: 348 (403) Ver
letzte, 45 (47) Witwen und 29 (27) Kinder. Die Geſamt-
ſumme der für 1914 gezahlten Reuten ſteht z. Z. noch nicht
feſt; für 1913. wurden gezahlt: an Verletzte 32 932.26. Mark
(30 622.70), an Witwen 4726.25 Mark (4529.70), an Kinder
2288.95 Mark (2428.95). Als Umlage werden 292 (29) der
feſtgeſetzten Grundſteuer erhoben. Die der Umlageberech-
nung zugrunde liegende Grundſteuer beträgt für 1914:
243 650 Mark.

Uber die Feuerpolizei und das Jeneereigweſen unſeres
Kreiſes ſchraäibt Kreisfeuerſogietäts- Inſpektor r Ver

r 1914 u. g.
folgendes: Mit 158 Spr öffentliche Feuerlöſch-
dienſt geleitet. Er liegt swehren ob, deren Mannſchaften bei einer alljährlich im Mai r Sachverſtändige vorge
nommenen volzertlichen Prüfung all itzen und Löſchgeräte
in ihrer Fähigkeit geprüft und geübt werden. Die notwendige
Beſchaffung neuer hen in 3 größeren Gemeinden hat
mit Rückſicht auf den Krieg ei ilen zurückgeſtellt werden
müſſen. Nur in 2 Gemeinden, Altranſtädt und Paſſen-
dorf, beſtehen militäriſch organiſterte Feuerwehren; die
Wehr beſteht in der Pappenmichle von F. M. Weber in Weh-
litz, die auch den öffentlichen Feuerlöſchdienſt leitet. Die
Koſten der alljährlichen polizeilichen Prüfung der Feuerſpritzen
trägt der Kreis, und die Städte erhalten die anteiligen Prü-
fungskoſten vom Kreiſe erſtattet. Veſfondere Aufmerkſamkeit
wurde der Beſchaffung ausreichenden Waſſexs zu Feuerlöſch-
zwecken gewidmet. Außer Verbeſſerung vieler Ortsteiche ſind
die durch den Grübenbetrieb geſchädigten Dörfer Muſchwitz,
Söheſten, Tornau und Bennderf-Körbisdorf-
Naundorf-Frankleben-Runſtädt mit Waſſerleitung
und öffentlichen Hydranten verfehen worden. Die Schornſtein-
fegerMeiſterſtellen in Merſeburg, Lauchſtädt und
Lützen wurden anderweit beſetzt und zwar die durch Tod des
bisherigen h erledigte Stelle in Merfeburg durch Meiſter
Schelle aus n, diejenige in Lützen durch Meiſter Bier-
h ah n. aus Lauchſtädt und diejenige in Lauchſtädt durch Meiſter
Wandt, der er in Merſeburg als Gehilfe tätig war.

Von der Land-Fener-Sozietüt. Bei Schluß des Jahres
1913 waren 74 265 060 M. Gebäudewerte in 105 684 Gehöften
und 43 000 000 M. Mobiliarwerte, alſo insgeſamt 117 265 060
Mark in Verſi Obgleich unter dem Einfluß des Krieges
die Bautätigkeit beſchränkt und auch die Anträge auf Verſiche-
rung beweglicher Habe geringer waren, ſtieg doch die Verſiche-
rungsſumme im Jahre 1914 auf 77 303 760 M. Gebäudewerte
in 905 734 Gehöften und 47 421 000 M. Mobiliarwerte, mithin
alſo auf 124 724 760 M. Rund 94 Prozent aller Gehöfte ſind
bei der Sozietät verſichert. Die Sozietät war Dank guter finan-
e Ergebniſſe in der Lage, den Verſicherungsbeitrag für

ebäude und Mobiliarverſicherungen von 75 auf 70 Prozent des
feſtgeſetzten Beitrags zu ermäßigen. Außerdem hat ſie im Jahre
1914 namhafte Beträge für Bauunterſtützungen, zur Beſchaffung
von Waſſerleitungen und Verbeſſerungen der Teiche, zur Be-
ſchaffung neuer Feuerſpritzen und zur Unterhaltung ländlicher
Kinderbewahranſtalten hergegeben. Obwohl die Zahl der auf
dem platten Lande vorgekommenen Brände gegen das Jahr
1913 merklich abgenommen hat, ſo hat doch die Zahl der notwen-
dig geweſenen Schadenvergütung eine noch nie dageweſene Höhe
erreicht. Allein 9 größere Brände in Runſtädt, Groß-
Gräfendorf, Daspig, Wegwitz, Raſchwitz,Pretzſch, Rödlitz, Großgörſchen und Schotterey
brachten der Sozietät einen Verluſt von rund 164 000 M. Als
beſonders beklagenswert, zugleich aber auch als auffällig muß
die Tatſache erwähnt werden, daß durch Kinderſpielereien und
in 6 größeren Bränden von Scheunen ein Schaden von rund
108 000 M. herbeigeführt wurde. Dieſe letzterwähnten Brände,
die einen ſo ungeheuren Verluſt an Nationalvermögen dar-
ſtellen, ſind ſämtlich erſt ſeit Kriegsbeginn vorgekommen.

Der hieſige Verein für Fenerbeſtattung hielt am ver-
gangenen Sonnabend abends 9 Uhr ſeine Mongtsverſamm-
lung im Ratskeller ab, die Dr. Löhr eröffnete. Zuerſt
wurde ein neues Mitalied aufgenommen. Der Verein
zählt ſomit zirka 250 Mitglieder, von denen 50 eine letzt-
willige Verfügung, daß ſie nach ihrem Tode verbrannt wer-
den wollen, beim Verein hinterlegt haben. Nach Berleſung
des Protokolls der vorigen Verfammlung berichtete Dr.
Löhr über die Hauptverſammlung des Hamburger Vereins,
der ſchon 30 Jahre beſteht und aufgelöſt werden ſollte. Er-
freulicherweiſe wurde aber beſchloſſen, ihn weiter beſtehen
zu laſſen. Aus dem Geſchäſtsbericht des Hamburger Ver-
eins iſt hervorzuheben, daß auf die 2. Kriegsanleihe 10 000
M. gezeichnet wurden. An dieſen Bericht ſchloß ſich eine allge-
meine Beſprechung über die Fragen des Feuerbeſtattungs-
Weſens an. Dr, Löhr regte an, die Jnſerate in den hieſi-
gen Blättern, durch die der Verein zu ſeinen Verſamm-
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B. durch eine Urne oder eine Flamme, zu kennzeichnen und
ſie dadurch auffälliger zu geſtalten. Der Vorſchlag fand all.
gemeinen Beifall. Nach weiterer Ausſprache ſchloß die Ver.
ſammlung um 11 Uhr.

r. Unſern Verwundeten aus Verehrung und Dankbarkeit
geſungen hieß die Überſchrift des reichen Programmes, das Leh.
rer Simon am 26. d. M. im „Verſicherungsanſtalt- Lazarett
den Zuhörern überreichte! Schöne Klaviervorträge, Chorlieder
von 10 jungen Damen, Terzette, ſowie verſchiedene Sololi
die von Frl. Hühnerbein und Frl. Hoffmann vorgetra-gen wurden, füllten den ſchönen Abend aus. Die tienten
dankten durch ſtürmiſchen Beifall.

Domjraueuhilfe. Während der Oſterzeit finden
keine Strickabende ſtatt; die nächſte Zuſammenuknft der
Domfrauenhilfe iſt auf Dienstag, den 20, April, feſtgeſetzt
worden.

Eine Bismarckfeier im Dom findet nächſten Mittwoch
abends 289 Uhr ſtatt. Das Programm umfaßt Chöre, die
vom Bachverein und Gymnaſialchor ausgeführt werden,
und gemeinſame Geſänge. Die Anſprache wird Superin-
tendent Bithorn halten.

Von der deutſchen Mode-Jnduſtrie. Im Preußiſchen
Abgeordnetenhaus in Berlin hatte ſich am vergangenen
Sonnabend ein ebenſo großer wie erleſener Kreis von Da-
men des Hofes, der Diplomatie und der Berliner Geſell
ſchaft zuſammengefunden, um gemeinſam mit Vertretern
der Volkswirtſchaft, des Kunſtgewerbes und der Preſſe
die Schöpfungen der deutſchen Mode-Jnduſtrie zu beſich-
tigen, die der Deutſche Werkbund mit einer Anzahl
großer Berliner Häuſer organiſiert hat. Auch die Diplo
matie und die Preſſe der neutralen Staaten war zahlreich
vertreten. Entſprechend der national- politiſchen und volks-
wirtſchaftlichen Bedentung der Veranſtaltung hat Jhre
Kaiſerliche Hoheit die Kronprinzeſſin das Protektorat über
nommen, ſie ließ ſich durch Jhre Durchlaucht die Fürſtin
Hatzfeld vertreten. Die Leiter des Deutſchen Werkbundes,
Landtagsabgeordneter Peter Bruckmann, Geheimrat Dr.
Mutheſius und Dr. Jäckh empfingen die geladenen Gäſte,
In das Weſen und in die Ziele der Veranſtaltung führte
eine Anſprache von Peter Bruckmann ein, der gegenüber
manchen Mißverſtändniſſen und Mißdeutungen die Er
klärung abgab: Nicht eine „deutſche Tracht“ zu
ſchaffen, gilt es für uns, ebenſowenig iſt es ein Spiel mit
den tändelnden Dingen der Eitelkeit in ernſter Kriegszeit,
ſondern es iſt die ehrliche Arbeit einer bedeutenden, für
unſere Geſamtwirtſchaft wichtigen Jnduſtrie. Wir wollen
ihren Schöpfungen das Intereſſe der deutſchen und auslän
diſchen Käufer erwecken, und trotz des Krieges ſoll der Ruf
dieſer deutſchen Modeerzeugniſſe ſich ſo befeſtigen, daß ſie
auch nach dem Kriege auf dem Weltmarkt eine erſte Rolle
ſpielen, und daß die Vormacht der franzbſiſchen Mode er-
folgreich durch ſie bekämpft wird. Dazu iſt aber nötig viel
ernſtes Wollen, manches Opfer und vor allem ſehr viel
geläuterter, feiner Geſchmack. Was bis jetzt erreicht werden
kounte, das ſoll Jhnen gezeigt werden.“ Darauf wurden die
Schöpfungen von 12 Berliner Mode- Firmen vorgeführt,
die alle davon überzeugten, daß in der Tat auf dem Gebiet
der Mode Induſtrie in dieſem Kriegsjahr, unabhängig von
Paris, in Berlin Leiſtungen erzielt worden ſind, die für
ſich in Anſpruch nehmen dürfen, daß ſie Deutſchland und
den Weltmarkt von der bisherigen Pariſer Vorherrſchaft be-
freien können. Vielfach geäußertem Wunſche gemäß wird
die Veranſtaltung nach Oſtern für die Offentlichkeit wieder
holt und zwar zu Gunſten des Roten Kreuzes.

es Seht die Rumpelkammern durch! Man ſchreibt uns;
Jn Weiſe wird Gold für die Reichsbank geſam-
melt und gegeben. Aber auch Krumen geben Brot Es ſollten
daher, trotzdem ſchon eine ſog. Metallwoche vielerorts ſtatt
fand, alle Rumpelkammern, Trödelecken auf
Böden und in Ställen nochmals durcchhſucht wer
den, wenn auch nicht nach Gold, ſo doch nach andern kleinen
Werten, die zum Beſten der Kriegswohltätigkeit zu Geld ge-macht oder eingeſchmolzen werden könnten. Dort zuhen cher in

Städten und Dörfern noch manche Sachen aus Kupfer, Meſſing,
Zinn, Zink, ſelbſt Eiſen und Lumpen. Nicht die Zerſtörungswütſoll aber da hauſen, und Gegenſtände vernichten, die u
halt noch brauchbar ſind, oder als Altertum höher als Metall
wert bezahlt werden, vielleicht auch einer Wohnung zur Zierde
dienen. Nein! Da ſtehen unbeachtet in der Ecke oft fehlerhafte,
nicht mehr verwendbare Gegenſtände, die wohl die Großeltern
ſchon zurückſetzten, und mit der Zeit grau geworden ſind und ſo
mit als altes Eiſen angeſehen werden. a muß man mit den
Meſſer kratzen und prüfen, welches wertvollere Metall vielleichtdarunter verſteckt ruht. Dort ſteht eine Lampe verſtaubt, weil
ſie vie mehr gut leuchtet, deren Brenner und Glockenring ſindaber Meſſing; es finden ſich alte Geldbörſen, Taſche ürtel,

n

Hoſenträger n. dergl. zurückgeworfen, deren Bügel, Schnaben

erw—nnnnnnIm VWVeltenbrand.
Original Kriegsroman aus ernſter Zeit

von Rudolf Zollinger.
(Kachdruck verboten. Alle Rechte vorbehalten.)

Erna hatte dies Haus gewiſſermaßen als eine Aus-
gen verlaſſen müſſen, und ſie wußte, daß ihr der Rückweg

ahin vielleicht für immer verſperrt war, und doch ſchnürte
ihr eine unausſprechliche Angſt das Herz zuſammen, als
ſie an das Fürchterliche dachte, das e dieſem teuren
Hauſe bevorſtehen mochte. Denn niemals waren die Be-
wohner des Gutes darüber im ungewiſſen geweſen, daß
ſie im Fall eines Krieges mit Rußland zu den erſten
Opfern gehören würden.

Die Grenze war ja offen, und da drüben auf ruſſiſcher
Erde würden immer die Koſakenhorden bereit fein, ſie beim
erſten Kriegsalarm zu überſchreiten. Oft genug hatte ſie
ihren Vater ſagen hören, daß die erſten entſcheidenden
Schlachten in einem ſolchen Kriege nur auf deutſcher Erde
würden geſchlagen werden können, und dann hatte er
jedesmal mit finſter gefurchter Stimme hinzugefügt:

„Bis dahin aber werden die Schuſfte von da drüben
längſt unſere Felder zerſtampft und unſere Häuſer nieder
gebrannt haben. Wehe uns, wenn das Ungewitter ein
mal ſo ſchnell hereinbrechen ſollte, daß wir vorher nicht
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mehr die Zeit finden, unſere Weiber und Kinder in Sicher
heit S bringen.“

onnte das nicht jetzt der Fall geweſen ſein Hatte
ich die Flut des Unhells nicht vielleicht ſchon in dieſem
ugenblick über die Gefilde von Mallente ergoſſen Deut

lich, wie wenn ſie ſie erſt geſtern verlaſſen hätte, ſah ſie
der Heimat vor ſich, das Vaterhaus, den

Park, das Dörfſchen mit ſeiner ſchmuckloſen kleinen Kirche,
die wogenden Getreidefe und den herrlichen dunklen
Wald. Was mochte ſich dort in dieſem
ſpielen Welche Schreckensſzenen mochten ſich dort bereits
ugetragen haben 7 In dem Familienarchiv wurden ja noch

au die von den Schandtaten ruſſiſcher
Koſaken aus den Zeiten der ergählten.

ick ab
a

Und damals waren dieſe Barbaren als Freunde und
Bundesgenoſſen nach Oſtpreußen gekommen Wie würde
es erſt werden, wenn ſie als Feinde kamen, und wenn
ſie das Bewußtſein, ſich in Feindesland zu befinden, als
einen Freibrief benutzen konnten für ihre Beſtialitäten!

Die Tränen liefen ihr über die Wangen, und noch nie
hatte ſie ſich ſo unglücklich gefühlt bei dem Gedanken,
ferne von denen weilen zu müſſen, die ihrem Herzen
doch immer die Nächſten und Teuerſten geblieben waren,
und mit denen ſie ſo gerne jedes Leid und jede Gefahr
geteilt hätte.

Da wurde an die Tür ihres Zimmers geklopft, und
auf ihre Aufforderung zum Eintritt erſchien Fanchettes
hübſches Spitzvubengeſichtchen in der Spalte.

„Der Herr ſchickt mich herauf,“ ſagte die Belgierin, und
Erna glaubte etwas wie ein tückiſches Glitzern in ihren
Augen wahrzunehmen. „Es ift ein Telegramm gekommen,
das ich dem gnädigen Fräulein vorlegen ſoll.“

Die junge Sängerin nahm das offene Blatt entgegen
und las zu ihrem namenloſen Schrecken:

„Reiſe heute abend von hier direkt nach Deutſchland,
Bitte mein dort zurückgelaſſenes Gepäck bahnhoflagernd
Berlin ſenden.

Hugo Raff.“

Für einen Augenblick war Erna wie gelähmt. Was
um des Himmels willen ſollte ſie anfangen, wenn Hugo
überhaupt nicht nach Antwerpen kam? Auch wenn ſie
alles verkaufte, was ſie an entbehrlichen Gegenſtänden
bei ſich hatte, würde dabei nicht ſo viel herauskommien,
daß ſie ſich eine Fahrkarte nach Deutſchland löſen konnte,

von der Bezahlung der Hotelrechnung gar nicht
reden! Eine Depeſche an den Grafen Wolkonski wür
ja freilich aller Not ſofort ein Ende gemacht haben denn
ſie kannte den dritten Gatten ihrer verſtorbenen Mutter
ur Genüge, um zu wiffen, daß er trotz der Art, in derſie auseinandergegangen waren, beeilen würde, ihr bei

zuſtehen. Aber e wies den Gedanken, ihn um Hilfe

anz fofort weit von ſich ab. Rein, ehe ſie aus
des Spions, der von dem Verrat ihres Vater

landes gelebt hatte, an nur einen Pfennig annahm,
hundertmal eher wollte ſie das Schlimmſte über ſich er
gehen laſſen!

Die ratloſe Beſtürzung mochte ſich wohl deutlich
genug auf ihrem Geſicht gemalt haben, und Fanchette,
die in der Nähe der Tür ſtehengeblieben war, weidete
ſich unverkennbar an dieſem Anblick. So oft ſie dieſem
Mädchen begegnete, ſo oft hatte Erna auch die Emp-
findung gehabt, daß die Perſon ihr aus irgendwelchen
Gründen feindlich geſinnt war, und ſie hatte ſich ihrer-
ſeits kaum bemüht, die Abneigung J verhehlen, die ſieſage gegen ſie hegte. Jetzt Jaet ie ihre Anweſenheit
aſt vergeſſen, und ſie hob mit einer unmutigen BVe-

wegung den Kopf, als ſie nach einer kleinen Weile
wieder die helle, ſcharfe Stimme des Stubenmädchens
hörte

„Außerdem ſollte ich dem gnädigen Fräulein aus-
richten, daß unſer Herr ſoeben auch nach Brüſſel ge
fahren iſt. Er läßt dem Fräulein ſagen, de er ſich
bemühen werde, den Aufenthalt des Herrn Raff aus-
findig zu machen, und daß er ihn von dem Hierſein
des gnädigen Fräuleins unterrichten werde, falls es
ihm gelingen ſollte, ihn zu treffen. Er käme morgen
zurück und würde Jhnen dann mitteilen, was er aus-
gerichtet hat.“

Das war auf der einen Seite wohl ein ſchwacher
Hoffnungsſtrahl aber auf der anderen ſah ſich Erna da
durch auch des einzigen Menſchen beraubt, zu dem ſie in
ihrer augenblicklichen Hilfloſigkeit hätte ihre Zuflucht neh-
men können. Sie hatte ſchon daran gedacht, ihn um das
Reiſegeld nach Berlin zu bitten nun aber mußte ſie
wohl oder übel bis zu ſeiner Wiederkehr hierbleiben,
und ſie hätte als Schiffbrüchige auf einer wüſten Felſen
inſel mitten im Atlantiſchen Ozean nicht einſamer und ver
laſſener ſein können als hier in dieſer volkreichen Stadt
die für ſie in dieſem Moment vielleicht ſchon eine Stadt
voll haßerfüllter Feinde war.

Fortſetzung folgt.
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nen uſw. Rur furhen! während der Oſterferhenen Schüler und Schülerinnen nichts zu tun haben, mögen
ſie ſuchen und ſammeln, und die Eltern fragen, was ſie weg
eben dürfen. Jn jeder Klaſſe wird ſich ein üler finden, bei

dem im Hauſe eine Sammelſtelle eingerichtet werden kann, wo
durch die verſchiedenen Metallarten uſw. mehr zuſammenkom-
men und vorteilhafter verkauft werden können. Meſſing und
Kupfer werden mindeſtens mit 50 Pf. das Kilo, Zinn wohl
höher beza lt. Zinkblech, Eiſen, Lumpen, Pappen freilich nur
mit 2——6 Pf. das Kilo. Aber wie ſchön, wenn jede Klaſſe am
Schluß der Ferien dem Lehrer auch nur 12 Mk. für Wohltätig-
feitszwecke abliefern kann. Dann wären ſicher allein in Merſe
burg weit über 100 Mk. dem Mülleimer entriſſen.

Frühgemüſe aus Belgien. Jn Belgien mit ſeinem
milden Klima reifen die Frühgemüſe einige Wochen frü-
her als bei uns in Deutſchland. Schon jetzt werden dort
große Mengen von Chievres oder Zichorien gewon-
nen, einem. Gemüſe, das ſeiner Billigkeit und ſeines hohen
Eiſengehaltes wegen, der blutbildend wirkt, in Deutſchland
mehr als bisher gegeſſen werden ſollte. Der außerordent-
lich zarte und wohlſchmeckende Chicores kann entweder als
Salat mit Eſſig und Ol oder aber als Gemüſe zubereitet
werden. Jn letzterem Falle muß er ſauber gewachſen, ge-
putzt und unzerſchnitten bei leichtem Feuer unter Zuſatz
vorher gebräunter Butter und Margarine, etwas Pfeffer
und Salz in einem zugedeckten Schmortopf etwa 30 Minuten
gekocht werden. Dieſe Zubereitung iſt billig und einfach.
Es wäre zu wünſchen, daß das Gemüſe, das etwa nur noch
z Wochen zu haben iſt, ſich ſchnell bei uns einbürgert. Es
wird vorausſichtlich zum Preiſe von 25 bis 30 Pfennig für
das Pfund in vielen deutſchen Städten in nächſter Zeit zu
haben ſein und eine erwünſchte Bereicherung nuſerer
Speiſekarte bilden.

Einfluß der Saattieſe auf das Aufkaufen und Wachstum
der Saat. Die Beſtellung iſt vor der Tür. Sobald der Boden
jetzt abgetrocknet iſt, alſo nicht ſchmiert, ſteht ihr nichts
weiter im Wege. Ein wefentliches Moment bei der Ausſaat iſt
nun die Feſtſtellung der Saattiefe; denn ſie übt einen
beſtimmenden Einfluß auf die erſte Entwicklung des Getreides
aus. Je kräftiger dieſe vor ſich geht, um ſo v wird die Be
ſtockung, die Ausbildung der r und Aehrchen und der
Körnerertrag. Je feuchter der Boden (das trifft in dieſem
Frühjahre zu), je weniger tief drille man die Ausſaat ein,
während in trockenen Jahren ſich die tiefere Einſaat empfiehlt.
Durch e Verſuche über die zweckmäßigſte Saattiefe
für die einzelnen Getreidearten iſt feſtgeſtellt woden, das die
Maximaltiefe im Sandboden 10 Zentimeter, im humoſen Voden
s Zentimeter und für kalkhaltige Ton- und Lehmböden 5 Zenti-
meter, die Minimalgrenze 1,5 Zentimeter beträgt. Hofer,
GEerſte, überhaupt die Sommerſaat, kann tiefer untergebracht
werden als die Winterſaat, doch ſpricht, wie oben geſagt, der
Feuchtigkeitsgehalt des Bodens mit. Alſo ganz beſtimmte Vor
ſchriften ſind nicht aufzuſtellen. Uebrigens reguliert in garem
Boden die Getreidepflanze nachträglich ſelbſt die Saattiefe für
ihr beſtes Wachstum, wenn eine zu tiefe Ausſaat erfolgte.
Sie ſchiebt dann aus dem Samenkorn, das nur wenige Wurzeln
trieb, das erſte, ſtark verlängerte Prngr, (Jnternodium), den
zweiten Knoten nach aufwärts in die flachere Erdſchicht, wo aus
dem Knoten die dauernden Wurzeln hervorgehen Wie bekannt,
liegen ſonſt bei normaler Saattiefe immer erſter und zweiter
Halmknoten dicht übereinander.

Neues von der Bekämpfung der Kleiderlaus im Felde.
Die „Schleſiſche Zeitung ſchreibt in Nr. 174: Welches iſt das
n n Mittel, um die Kleiderlaus zu bekämpfen? Es
werden zahlloſe Stoffe für ſolche Zwecke angeboten. Zwei Forſcher der n b M., Herxheimer und Nathan,
haben nun in der dermatologiſchen Univerſttätsklinik dieſe wich-
tige Fras durch Verſuche an lebenden Jnſekten gelöſt und ihr
Ergebnis teilen ſie in den von Julius Springer in Berlin ver
legten „Therapeutiſchen Monatsheften“ ausführlich mit. Es
hat ſich herausgeſtellt, daß manche zur Jnſektenbekämpfung oft
gilt e von dem Jnſektenpulver (gepulverten Blü-
gilt beiſpieltsweiſe von dem Jnſektenpulver (gepulverten Blü
ken von Pyrethrum roſeum), das in einigen Fällen zwar Jn-
ſekten tötete, meiſtens aber ſehr gut vertragen wurde.

Herxheimer und Nathan erkannten in dem aus dem
Arzneiſchatze bekannten Kreſol ein vorzügliches Mit-
tel gegen Kleiderläuſe und andere Jnſekten, das eine Reihe von
Vorzügen vereinigt: es iſt billig, unſchädlich und leicht anzuwen
den. Bei den Verſuchen wurden in einem kleinen Glaskölbchen
edesmal u Verſuchsläuſe untergebracht und dazu das in
ektentötende Mittel in ſo angehängt, daß es den

oden nicht berührte; das Glaskölbchen wurde verſchloſſen und
wurde jedesmal ein Kontrollverſuch ohne inſekten-

ötende Mittel angeſtellt. Dabei ſtellte ſich heraus, daß bei
Raphtalin in 2 Stunden noch keine Wirkung eingetreten war,
ja die Tiere konnten ſogar, wie ein Verſuch Iehrte, auf dem Pu-
der ſitzen und ſich damit beſtäuben, ohne dadurch beſchädigt zu
werden. Naphtalinpuder führte bei längerer Dauer zur Be
täubung der Tiere, manchmal auch zur Tötung; gewöhnliches
Jnſektenpulver tötete einige Tiere in 125 Stunden, andere da-
gegen widerſtanden 2 Stunden und wurden überhaupt nicht ge
tötet. Beim Kreſol dagegen wurden alle Tiere in kurzer Zeit ge
tötet, gewöhnlich in 5——-10 Minuten ſo betroffen, daß ſie ſich nicht
mehr bewegen konnten und ſtarben. Das Mittel, um das es
ſich dabei bandelt, iſt ein Gemiſch der drei Kreſole, das im Han-
del als Trikreſol bezeichnet wird. Es kommt ſo zur Anwen-
dung, daß es mit Talk und ähnlichen Stoffen zu einem Puder
von 3 Prozent Kreſolgehalt vermengt wird.

Keine Oſterkarten ins Felſs. Ein neues Armee-Verord-
nungsblatt enthält u. a. folgende Verordnungen: Verbot der
Verſendung von Oſterkarten urd Pfingſtkarten. Jn gleicher
Weiſe wie die Verſendung von Neujahrsglückwunſchkarten wird
den Angehörigen des Heeres auch die Verſendung von Oſter-
und Pfingſtglückwunſchkarten unterſagt.

r W eDöllnitz (Saalkreis), 29. März. Infolge der erſten ein
getretenen herrlichen Frühjahrstage hat auf einzelnen
Gruben in der Umgebung erſt ein leiſer Verſuch mit der
Fabrikation von Naßpreßſteinen begonnen, da
immer noch befürchtet werden muß, daß noch ſtrengere
Nachtfröſte eintreten, wodurch die Steine erfrieren und die
aufgewendete Mühe und Arbeit vergebens geweſen wäre.

Aus Provinz und Reich.
WMenſelwitz, 29. März. Die Stadtverorb neten

ſtimmten dem Ratsbeſchluſſe bei, zur Unterſtützung der
600 Kriegerfrauen mit 120) Kindern ein weiteres Darlehn
von 53 6000 Mark bei der hieſigen Sparkaſſe aufzunehmen.
Weiter beſchloſſen die Stadtverordneten, für 5000 Mark
Fleiſchdauerwaren bei der Zentraleinkaufsgenoſſenſchaft in
Berlin anzukaufen.

Halle, 29. März. Wie es heißt, ſoll das Krematorium
auf dem Gertraudenftiedhof vom 1. Juli ab in g ge
eommen werden. Die en ſind ſoweit gediehen, daß mit
Einäſcherungen e ws es geh Le
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finden ſich alte Es öpie,

Telegramm aufgegeben, um ihren Herzallerliebſten

waren aus Sa

Die Bedeutung Przemyſls als Feſtung lag in
ihrer Beſtimmung als vorgeſchobener Poſten zur Ver-
teidigung Mittelgaliziens, dem die Aufgabe zufiel,
ruſſiſche Armeen aufzuhalten. Dieſe Aufgabe iſt glänzend
erfüllt worden. Die Stadt zählt ca. 50000 Einwohner,
einſchl. einer Garniſon in Friedenszeiten von etwa
8600 Mann. Unſer Bild gibt einen Überblick von
Przemyſl. (Oben von links nach rechts): Griechiſch-
Katholiſche Biſchofskirche, Römiſch-Katholiſches Prieſter-
ſeminar, und die Herz-Jeſu-Kirche (Militärkirche), mit
alleinſtehendem Turm. Das Bild unten iſt aufgenommen
vom Turm der Kathedrale, vorn iſt der Ringplatz zu
ſehen, dahinter der SanFluß, über welchen 3 wichtige
Brücken führen.

Vom Generalſtab zur Veröffentlichung genehmigt.
D

13. Deutſchen Turnkreiſes, der Landwaiſenanſtalt Langendorf
als Leiter vorſteht. Aus dieſem Anlaſſe wurde dem Jubilar
durch die Beamten der Anſtalt, ſeitens der Gemeinde und von
Turnerabordnungen viele Ehrungen zuteil. Von der Provin
ialverwaltung ging ein Anerkennungsſchreiben ein mit dem

unſche weiterer erſprießlicher Wirkſamkeit. Das Zentral-
Komitee vom Noten Kreuz für Flüchtlingsfürſorge hat
beim hieſigen Landratsamt angefragt, ob es möglich wäre, im
Landkreiſe Weißenfels eine Anzahl von Auslandsflüchtlingen
für einige Monate unterzubringen. Das Zentral-Komitee iſt
bereit, Tagegelder bis zu 1,20 M. für Perſonen über 14 e
und 70 Pf. für Perſonen unter 14 Jahren zu zahlen und eine
Summe 7 Sonderau en, wie Arzt, Apotheke, Fremdenſchul
an Erleichterungen für gebildetere Flüchtlinge uſw. a er
ügung zu ſtellen. Es handelt ſich faſt ausſchließlich um Perſonen

des guten und anſtändigen Mittelſtandes, die aus Rußland
hierher zurückgekehrt ſind und deren Ernährer als Zivilgefan-
gene in Sibirien weilen.

Leipzig, 29. März. König Friedrich Auguſt von
Sachſen berührte auf der Rückreiſe vom weſtlichen Kriegs
ſchauplatz Sonnabend abend Leipzig. Der König traf mit
dem über Hannover kommenden Schnellzug 6.11 Uhr in
Leipzig ein und fuhr, ohne den Salonwagen verlaſſen zu
haben, mit dem 6.47 Uhr abgehenden Schnellzug weiter.

Halberſtadt, 28. März. Der Bau eines neuen Waſſer-
werks iſt in nichtöffentlicher Sitzung der Stadtverordneten be-
ſchloſſen worden. Es wurden dazu 750 000 M. bewilligt.

Sangerhauſen, 29. März. Eine Urkundenfälſchung
eigener Art iſt hier begangen worden. Einer Blättermeldung
zufolge erhielt ein in N. dienender Soldat plötzlich ein Tele
gramm: „Mutter ſchwer krank. Bitte, ſofort kommen.“ Der

Vaäterlandsverteidiger bekam natürlich den erbetenen Urlaub,
doch fragte auch die Militärbehörde bei der hieſigen Polizei an,
wie es mit dem „Krankheitsfall“ ſtehe. Die Erkundigung, die
nun eingezogen wurde, ſtellte aber feſt, daß die Mutter keines-
wegs erkrankt war, ſondern die Braut des Soldaten r das

mal ein
paar Tage hier zu haben. Die Sache iſt ans Tageslicht gekom
n und die Braut ſteht nun als Urkundenfälſcherin unter An
lage!

Gera, 29. März. Der Gemeinberat nahm ein Orts-
geſetz über Erhebung der Wertzuwachsſteuer in Ge-
ra an. Das Vermögen des Fürſten und der Fürſtin bleibt
von der Steuer ausgeſchloſſen.

Gera, 29. März. Seit dem 1. März wird hier das Schul-
mädchen L. R., geboren am 12. März 1901 in Delitz ſch. ver
mißt. Die R. hat an dieſem Tage bis nachmittags 5 Uhr Schul
unterricht gebabt und ihren Mitſchülerinnen gegenüber geäu-
ßert, daß ſie niemand wieder zu ſehen bekomme, und das Wei-
tere werde am folgenden Tage in der Zeitung zu leſen ſein. Die
Bücher der R. ſind am 3. März durch andere Schulkinder unmit-
telbar am Elſterwehr aufgefunden worden. Es iſt mit Be-
ſtimmtheit anzunehmen, daß das Mädchen dort ins Waſſer
gegangen iſt.

Eiſenberg, 29. Mirz. Der ſtäd tiſche Kartoffel-
verkauf geſchieht ſortab nur gegen Marken. Die Stadt
leiſtet dazu eine Zubuße, da ſie die Kartoffeln erheslich nie-
driger nerkauft, als dieſe eingekauft wurden.

Deſſan, 28. März. Jm Herzogtmmn Anhalt iſt fetzt das
Zubereiten und Backen von Roggen- undWeizenbrot. ſowie von Kuchen unter Verwendung von
Roggen- und Weizenmehl in Privathaushaltungen verbvo-
ten worden.

Salzwedel, 29. März. Unter dem Vorſitz des Geheimen
Regierungsrates von Peiſtel fanden zwei Verſammlnnoen

rung der hieſigen Jeetze-Niederung ſtatt. Zur-
zeit ſteht das Waſſer durchſchnittlich etwa 1 Meter hoch auf
dem in Betracht kommenden Gelände. Die Arbeiten wer-
den ſich auf etwa 1700 Hektar Land erſtrecken und rund
110000 Mark koſten. Da von dieſer Summe jedoch die Re
gierung den dritten Teil übernimmt, ſo werden ſich die
jährlichen Unterhaltungskoſten für ein Hektar im Durch-

nur auf 350 Mark vbelaunfen. Die Verſammlungen
lzwebel, Cheine, Chättlits, T Nite

beſucht, und die beiden Genoſſenſchaften, für dasrechts die andere für den Teil Unks
und

des Fluſſes

j zur Gründung von Genoſſenſchaften für die Entwäſfe-

wurden gebildet. Die Arbeiten oben von r Kriegs
genen ausgeführt werden. Jn der Jeche ertrank

len das unbeauffichtigte Söhnlein des im Felde
weilenden Landwehrmannes Greifert.

ig, 29. März. Aus Anlaß der Geburt eines
Prinzen im Herzoglichen Hauſe hat Bruno Lange
hier der Herzoglichen Landesregierung den Betrag von
20000 Mark übermittelt mit dem Erſuchen, dieſen Be
trag zur Sicherung eines geſunden, kräftigen
Nachwuchſes der völkerung als beſondere Beihilfe an
Wöchnerinnen im Herzogtum r deren Männer im
Felde ſtehen, bezw. zur Fürſorge für Neugeborene zu verwenden.

Königsbrück, 29. März. Jn der Nacht zum Sonntag
ſind vierzehn ruſſiſche Kriegsgefangene, da-
runter zwei Feldwebel, ein Unteroffizier und elf Mann,
entwichen.

Danzig, 29. März. Wie die Danziger Zeitung mel-
det, unternahmen Sonnabend nachmittag die Söhne des
Regierungsrats Dr. Dolle, des Steuerrats Herrmann
und des Buchdruckereibeſitzers Major d. R. Kafemann,
des Verlegers der Danziger Zeitung, eine Segelfahrt auf
die See hinaus. Zwiſchen 5 und 6 Uhr nachmittags wurde
das leere Boot treibend in geringer Entfernung von dem
Zoppoter Seeſteg bemerkt. Beim Segelſetzen war das Bvot
anſcheinend von einem plötzlichen Stoßwind überraſcht und
um Kentern gebracht worden. Die Leichen der drei

Schüler ſind bisher noch nicht gefunden.
Kaffel, 29. März. Der ſtäd tiſche Haushalt-

plan für 191516 ſchließt in den ordentlichen Einnahmen
und Ausgaben mit 12293000 Mark (Vorjahr 11 681 800
Mark), in den außer ordentlichen Einnahmen und Ausga-
ben mit 961900 Mark (Vorjahr 1 105 100 Mark) ab. Trotz
eines durch die Verhältniſſe während des Krieges verur-
ſachten Fehlbetrages von 262 000 Mark wird von jeder
Steuererhöhung abgeſehen.

Berlin, 28. März. Wie der „Lokalanzeiger“ meldet, iſt der
Tuberkuloſeforſcher Profeſſor Cornet, der erſt
kürzlich mit dem Eiſernen Kreuze ausgezeichnet worden iſt,
eſtern Abend an Fleckfieber geſtorben. Profeſſor Cornet,er eine Zeit lang Robert Koch nahe geſtanden hatte, hatte ſich

in einem Gefangenenlager bei einem dort internierten Ruſſen
infiziert. Laut Abendblättern iſt der große Berliner
Waldkaufvertrag, durch den am 1. April d. J. 40 000
Morgen Dauerwald zum Preiſe von 50 Millionen Mark auf den
Zweckverband GroßBerlin übergegangen, zwiſchen Vertretern
der Regierung und des Verbandes GroßBerlin heute unter
zeichnet worden.

Gerichtszeitung
Erfurt, 29. März. Das Erfurter Kriegsgericht verurteilte

den Reſerviſt Adolf R., der bei den 32ern in Gera ſteht, wegen
tätlichen Angriffs gegen einen Vorgeſetzten
und Achtungsverletzung zu 10 Wochen Gefängnis und zur Ver
ſetzung in die 2. Klaſſe des Soldatenſtandes. Reinhardt, der
durch ein Schrapnell am linken Unterarm verwundet war
und Erholungsurlaub nach Gera erhalten hatte, grüßte am 22.
Februar abends einen Unteroffizier nicht. Als dieſer das rügte,
rief Reinhardt: „Wollen Sie was von mir!“ und gab dem Un-
teroffizier eine ſchallende Ohrfeige. Ein falſcher Ruſſe
ſtand in der Perſon des Reſerviſten Karl Münſter der 7. Kom-
pagnie des Infanterie- Regiments Nr. 95 vor dem Erfurter
Kriegsgericht, um ſich wegen Fahnenflucht im Felde zu
verantworten. Jn Ruſſiſch Polen war er am 19. November
1914 von ſeinem Truppenteil abgekommen und erſt im Januar
bei Görlitz in Zivil aufgegriffen worden. Er gab an, ein ruſſi
ſcher Ueberläufer zu ſein und dem ruſſiſchen JnfanterieRegi-
ment Nr. 223 in Moskau anzugehören. Als er merkte, daß er
als Spion den Kopf verlieren könne, bekannte er Farbe. Das
Kriegsgericht verurteilte den PſeudoRuſfen wegen Fahnen-
flucht zu 5 Jahren Gefängnis und zur Verſetzung in die zweite
Klaſſe des Soldatenſtandes.

handel Derkehr Polkswirtſchaft
Deutſche Bank. Jn der Sitzung des Auffichtsrates wurde

die Bilanz per 31. Dezember 1914 vorgelegt und genehmigt. Es
wurde eine Dividende von 10 Prozent, unter Erhöhung des Ge-
winnvortrages um rund 8000000 Mark, vorgeſchlagen.

Die Sächſiſche Wollgarnfabrik A.Ge., vorm. Tittel und
ger in Leipzig-Plagwitz ſetzte eine Dividende von 10 Proz.
eſt

Die Thüringer Wollgarnſpinnerei Akt.Geſ. in Leipzig
beſchloß, 12 Prozent Dividende zu zahlen.

Marktberichte.
Teuchern, 29. März. Jn der letzten Zeit iſt nicht nur

ein Stillſtand im Steigen der Schweinepreiſe einge-
treten, ſondern dieſelben ſind ſogar etwas zurückgegangen.
Der Zentner Lebendgewicht wurde mit 70--75 Mark be-
zahlt. Wie nach Schweinen, war auch die Nachfrage nach
Kindern ſehr lebhaft. Bei dieſen wird der Zentner mit
42—45 Mark bezahlt. Beſonders gute Ware koſtet auch
darüber. Jm Einzelverkauf koſtet das Pfund Schweine-
fleiſch mit Knochen 1 Mark und ohne Knochen 1.20 Mark,
Rindfleiſch 0.90--1.20 Mark, Kalbfleiſch 0.80--1.10 WMark,

friſche Wurſt 1 Mark, geräucherte 1.20--1.50 Mark, Die
Mandel Eier wird mit 1.20--1.30 Mark, das Pfund Bu l
ter mit 1.60--1.70 Mark bezahlt. Das Pfund Brot ko-
ſtet 0.19 Mark, das Pfund Mehl 0.24 bis 0.390 Mark. Sehr
hohe Preiſe müſſen für Kartoffeln gezahlt werden und
ſind ſolche überhaupt ſehr ſchwer zu bekommen. Die kleinen
Leute müſſen ſtundenweit fahren, um nur das Notwendige
zu erhalten. Daß dies von einzelnen Händlern gehörig
ausgenutzt wird, iſt ſehr zu bedauern. Der Zentner muß
mit 5.50 bis 6.50 Mark bezahlt werden. Es ſoll ſogar in
einzelnen Fällen vorgekommen ſein, daß 5.50 Mark beim
Kauf aus der erſten Hand gezahlt werden mußten.

halliſcher Marktbericht.
Sonnabend den 27. März 1915.

Eier p. Mandel 1,50-165.4 Spinat p. Pf. 9,18-020.4
Butter p. Pfd. 1,60-1,80 Birnen p. Pf. 0,15-0,20
u p. Pfò 0,15-0,20 Aepfel p. tartoffeln p. Pf. 0,06-0,08 Gir. Pflaum. Pf. 0,40 0,45
Blumenkohl d St. 0,10 0,30 flaumenm. z 0,35-0,40

e e arſingk. p. St. O, n St. 3,00-4,00,Weißkohl p. St. 0,15-0,40 Jg. Hähne p. St 1,00-1,50
Rotkraut p. St. 0,15-0,40 ähne p. St. 1,50-2,50
Kohlrabi p. St. 0,03-0,05, ühner St. 2,00-8,00
Kohlrüben p. St. 0,10-0,20 auben p. Paar 6,80-1,40
Tomateu p. Pfd. 0,10-0,15 3 o 3,50-8,

Friedrichsfelde, den 29. März 1015.
Auftrieb: 1250 St. Rindvieh, 888 St. Mi he, 32

t. 122 St. Bulle St. Jungvieh, 277 St.Sie Pferde Lengſames 8eicnit n allen
Gattungen: verbleibt Ueberſtand.
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Bekanntmachung.
Der Hausbeſitzer Emil Teubner in Schlettau beabſichtigt, in ſeinem

Grundſtück daſelbſt eine Schlächterei für Kleinvieh zu errichten.
In Gemäßheit des 8 17 der ReichsGewerbeOrdnung bringe i

dies Unternehmen mit dem Bemerken zur öffentlichen Kenntnis, da
Einwendungen, welche nicht auf privatrechtlichen Titeln beruhen, binnen
14 Tagen bei mir ſchriftlich in doppelter Ausfertigung anzubringen ſind.

lblauf der Friſt können Einwendungen in dem Verfahren nichtNach
mehr angebracht werden.

Zeichnung und Beſchreibung der Anlage liegen in meinem Büro
zur Einſicht aus.

Zur mündlichen Erörterung der eventuell rechtzeitig erhobenen
Einwendungen wird Termin zu

Donnerstag, den 15. April d. Js.,
vormittags 10 Uhr,

Im diesſeitigen Büro anberaumt.
In dieſem Termine wird auch im Falle des Ausbleibens des

Unternehmers oder der Widerſprechenden mit der Erörterung der Ein-
wendungen werden.

WMerſeburg, den 23. März 1915.
Der Königliche Landrat.

Freiherr von Wilmowski.J.-Nr. 789 K. A.

Bekanntmachung.
Mehrfache Anträge auf Zubilligung höherer Brotrationen an

Einzelne veranlaſſen mich, darauf hinzuweiſen, daß eine ſolche Ueber-
weiſung den Behörden nach Lage der geſetzlichen Beſtimmungen nicht
möglich iſt. Dagegen bietet die Uebertragbarkeit der Brotkarte ein
Mittel, Handarbeitern Brot ſeitens derjenigen Haushalte zukommen zu
laſſen, die ihren Brotbedarf nicht voll aufbrauchen. Sobald ferner die
vorausſichtlich demnächſt erfolgende Ausgabe von Brotmarken durchge-
ührt ſein wird, ſollen Brotausgleichſtellen eingerichtet und die Abgabe
er von einem Haushalte nicht voll verbrauchten Marken an die be-

treffenden Arbeiter angeregt werden.
Jch empfehle ſchon jetzt, in den Gemeinden Brotausgleichſtellen

einzurichten, bei denen die Haushalte, die ihren Betrag nicht voll auf
brauchen, Brot abgeben können.

Merſeburg, den 24. März 1915.
Der Königliche Landrat.

Freiherr von Wilmowski.
Bekanntmachung

Auf Grund des 8 1 Abſ. 2 der Verordnung des Bundesrats über
die Höchſtpreiſe für Speiſekartoffeln vom 15. Februar 1915 (Reichsgeſetz-
blatt S. 95) werden den Sorten Daber, Jmperator, Magnum bonum,
Up to date d Sorten beſter Speiſekartoffeln gleichgeſtellt: Jnduſtrie,
Märker, Sileſia, Cymbals Alma, Cymbals Ella, Böhms Erfolg.

Der Miniſter Der Miniſter für Laudwirtſchaft, Der Miniſter
f. Handel n. Gewerbe. Domänen und Forſten. des Jnnern.

J. V.: Göppert. J. V.: Küſter. J. B.: Drews.Veröffentlicht:
Merſeburg, den 26. März 1915.

Der Königliche Landrat.
Freiherr von Wilmowski.J.Nr. 2577 L.

Bekanntmachung.
Unſere Kartoffelvorräte werden unbedingt gebraucht, um die Be-

völkerung in den nächſten Monaten zu erhalten. Es müſſen daher die
Schweine und zwar auch von 120--180 Pfund Lebendgewicht ſofort ge-
ſchlachtet werden, wenn ſie mit Kartoffeln gefüttert werden. Die Regierung
hat die Zentral-Einkaufs- Geſellſchaft m. b. H. in Berlin, Franzöſiſche-
traße 53 beauftragt, dieſe Schweine durch Vertrauensleute zu ange-

meſſenen Preiſen zu kaufen.
Alle derartigen Schweine, die nicht bis zum 4. April freiwillig zum

Schlachten verkauft ſind, muß ich beſchlagnahmen und auf Antrag der
Geſellſchaft zu den geringeren vom Bundesrat feſtgeſetzten Preiſen ent-
eignen laſſen, e es nicht Zuchteber und Zuchtſauen ſind oder mirnicht nachgewieſen wird, daß die Schweine uoch neben den e zurück
bleibenden Tieren ohne Zugabe von Kartoffeln erhalten werden.

Die für die Enteignung vom Bundesrat feſtgeſetzten Preiſe ſind:
beim Gewicht von
120 bis 130 Pfund 50 Mark
131 140

160 62161 169 b161 170 d171 1680 85Jch rate daher dringend, zur ſofortigen Abgabe ber Schweine an
die Verkäufer der Geſellſchaft, die ich nachdrücklichſt nnterſtütze. Von
allen Ortsbehörden und Gutsvorſtänden erwarte ich, daß ſie in ihrem
Bezirke die Durchführung des Verkaufs in kürzeſter Zeit erreichen. Es
liegt das im dringendſten Intereſſe unſeres Vaterlandes.

Merſeburg, den 26. März 1915.
Der Königliche Landrat.

Freiherr von Wilmowski.
cFreiwilliger Hilfsdienſt!

Zahlreiche Anträge auf Entlaſſung oder Beurlaubung von Mann-
ſchaften aus dem Militärdienſt werden damit begründet, daß andernfalls
der Rückgang oder die Schließung des heimatlichen Geſchäfts, des Ge-
werbebetriebes, der Wirtſchaft uſw. unvermeibdlich ſei.

Um derartigen wirtſchaftlichen Schädigungen vorzubeugen, iſt für
den Bezirk der Stadt Merſeburg ein

freiwilliger Hilfsdienſt
vrganifiert worden, der es ſich zur Aufgabe gemacht hat, den aus den
Kreiſen des Handels, ſowie der Gewerbe und des Handwerks W
Militärperſonen und ihren Angehörigen zur Fortführung ihres Betriebes
jede nur irgend mögliche Hilfe zuteil werden zu laſſen und ihnen mit
Rat und Tat zur Seite zu ſtehen. Der Arbeitsausſchuß beſteht aus den
Herren:

Stadtrat Thiele, als Vorſitzenden, Gr. Ritterſtraße 27;Rentner Rügow, alsſtellvertr. Vorfitzend. Weißenfelſerſtr. 41;
Kauſmann Dobkowitz, Entenplan Nr. 8;
Schmiedeobermeiſter Engel, Hüterſtraße 6;
Rentner Hauptmann, Blumenthalſtraße 4;
Kaufmann Kötte ritzſch, Gotthardſtraße 21;
Rentner Na ether, Markt v, II
Kaufmann P. Sch äfer, Neumarkt 28;
Schuhmacherobermeiſter Schmidt, KirchſtraßeWir erſuchen alle Beteiligten, ſich im Hotfa e vertrauensvoll an

vorbezeichnete Herren zu wenden.
In der Leitung und Führung der vorerwähnten Betriebe erfahrene

Damen und Herren, die ſich im Bedarfsfalle dem Hilfsdienſt freiwillig
zur Verfügung ſtellen und mithelfen wollen, werden gebeten, dies HerrnStadt Große Ritterſtraße 27, perſönlich oder ſchriftlich anzuzeigen.

Merſeburg, den 23. März 1915.
Der Magiſtrat.
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ſind immer noch die beſten,
leicht laufend und von unbe
grenzter Dauer. Zu haben bei

J S 27 o S Merſeburg. Karlſtraße.

kfaheg GuſtavSchwendler

Die unterzeichneten Firmen geben hierdurch bekannk, daß die

Briketts u. PreßſteinPreiſe
von den Werken, infolge ber ſteigenden Selbſtkoſten erhöht und
die Transportkoſten infolge Verteuerung des Futters, ſowie des
Pferdematerials ganz bedeutend geſtiegen ſind.

Wir offerieren:
Briketts:

in Fuhren von 20 Zentner an:
April--Juni per Ztr. Mk. 0.80
Juli Auguſt k. (.82ab 1. September Mk. 0.85

Prefßſteine;:
bei Abnahme von 1000 Stück:

April Auguſt Mk. 15.
ab 1. September Mk. 16.

Bei kleineren Poſten erhöhen ſich dieſe Preiſe.
Richard Beyer Co. Richard Bohle. Guſtav Ehrentrant. Wil-
elm Gummert. Guſtav Händler. Max Hetzer. Eduard Klauß.
ichard Klauß. Michel-Brikett-Verkaufsſtelle. Paul Naumanun.

Fran E. Schwanitz. Otto Teichmann. Ernſt Weißhahn.

freiimger ſiſfscſienst Mlerseburg.

n einer von Vertretern von Handel und Gewerbe, ſowie der
Handwerker zahlreich beſuchten Verſammlung iſt beſchloſſen worden, einen

Freiwilligen Hilfsdienſt in Merſeburg
für die Angehörigen der aus genannten Kreiſen zum Heeresdienſt Ein-
berufenen einzurichten. Zur Ausführung dieſes freiwilltgen Hilfs-
dienſtes durch Unterſtützung in geſchäftlichen, wirtſchaftlichen und
ſonſtigen Fragen iſt ein Ausſchuß gewählt worden.

Der Ausſchuß gibt dies hiermit bekannt und bittet die betreffenden
Angehörigen, ſich in vorkommenden Fällen vertrauensvoll an die Unter-
zeichneten wenden zu wollen, welche jederzeit gern mit Rat und Tat zur
Verfügung ſtehen.

Merſeburg, im März 1915.
Der Ausſchuß des Freiwilligen Hilfsdienſtes,

Thiele, Stadtrat, Vorſitzender.
Rügow, Vorſ. d. Gewerbe-Ver., ſtellv. Vorſitzender, Weißenfelſer Str. 41.
Dobkowitz, Kaufm., Entenplan 8. Engel, Schmiedeobermſtr. „Hüterſtr. 6.

Hauptmann, ſtellvertr. Klempnerobermſtr., Blumenthalſtr. 4.
Kötteritzſch, Kaufm., Gotthardtſtr. 21. Naether, Rentner, Markt 9II.

Schäfer, Vorſitzender des Rabatt-Spar-Vereins, Neumarkt 28.
Schmidt, Schuhmacherobermſtr., Kirchſtr. Nr. 9.

Aufmerksame MussigatoBedlenung. Preiso,e eKarl Tkänzer
Merseburg Adolf Schäfers Nachf. Entenplan 7

Spezialgeschäft
Leinen ung öaumwollwaren

Bettwäsche Bettfedern Betten

d Anfertigung in eigenen Arbeltsstuben,

oo00000000ä0ä4 0o0000000000

Solido eQualitäten.

Merino Fleiſchſtammherde
KloſterrodaNeuglück.

Poſt und Station Blankenheim, Kreis
Sangerhauſen.

(Fernruf Eisleben 61 und Blankenheim Nr. 9.)

Bock- Verkauf eröffnet.
Frühreife Tiere

hornlos und gehörnt.
Zuchtleitung:

Schäferei- Direktor Johannes Heyne, Leipelg.

M. Müller, Rittergutsbeſiter.

Futterrübensamen,
allo gangbaren Sorten

Zzuckerhirse
besten Ersatz für Pferdezahnmais

Westerwoldisches schnellwachsendes

Einjähriges Raygras,
Jm Gemenge mit Gelb u. Jncarnatklee schnell vorbrauchfertiges

Grünfutter liefernd.

Rofklee, Luzerne,
sowle alle anderen Klee- und Grasarten, alle gangbaren Gemiise-
samen laut Preisliste, die r Anfrage zugesandt wird,

empfiehlt

Wriäedrich A. Herzog
Samenculturen. Weissenfels aS.

am Frledriehs platz Telephon 313.

Grosse
Auswahl.

für die Herſtellun
F haltsgebäudes au

h mauerungsſteine

ſucht3 Futterſchweine,
150 Pfund ſchwer, zu verkaufen.

Un

Bekanntmachung.Die Maul und glauenſenche nier
dem Rindviebbeſtande des uts-

Zeiſing, bierſelbſt, iſt er
apitz, den 27. März 1915.

Der Amtosvorſteher.

Bekanntmachung.
Die Sprechſtunde der ürſorge

elle für Lungenkranke am Mittwoch
en 31. März d. Js. fällt aus.
Merſeburg, den 27. März 10915.

Der Magiſtrat.
Bekanntmachung.

Die auf den Namen Zimmermann
u. Röber, Eiſenbahnſtr. Nr. 1, hier,
ausgeſtellten Brotkarten Nr. 990
und 991 werden hierdurch für un
gültig erklärt.

Merſeburg, den 24. März 1915.
Die Polizei- Verwaltung.

Die Lieferung von Baumaterialien
eines Aufent-
dem hieſigen

Güterbahnhof (rd. 10 Tauſend gelbe
Verblenöſteine, 118 Tauſend Hinter-

und 7 TauſendDeckenſteine) ſoll vergeben werden.
Die Unterlagen liegen im Büro

der Eiſenbahn-Bauabteilung Merſe-
burg, Markt 33 zur Einſichtnahme
aus und können auch von da gegen
poſt- und beſtellgeldfreie Barein-
ſendung (nicht Briefmarken) von
0.50 Mark bezogen werden.

Angebote ſind bis Montag, den
12. April d. J. vorm. 11 Uhr vor-
ſchloſſen und mit entſprechender
Aufſchrift verſehen, nach hier ein-
zureichen.

Zuſchlagsfriſt 3 Wochen.
Lieferfriſt 8 Wochen.
Merſeburg, den 26. März 1815.
Kgl. Eiſenbahn-Bauabteilung.

mm

Nutzholz Verkauf
der Königl. Oberförſterei Schkeuditz

Donnerstag den 8. April,
vormittags 10 Uhr

im Waldkater bei Schkenditz.
Schutzbez. Schkeuditz Schlag. Jagen

9, 16 und Totalität und Schutzbez,
Maßlau Totalität:

91 Eichenſtämme 172 fin 20 bis
116 em Dw, 23 rm Nutzſcheit I,
150 St. Zaunſäulen, 213 Eſchen-,
Rüſtern- u. Weißbuchenſtämme-
147 m 20--58 cm Dw, 5 St. Rüſtern-
Stangen I, 33 Erlen-, Pappeln-
u. Lindenſtämme 25 fm 16--48
cm Dw, 630 St. Weidenſchippen-

10dddd Harß

ſollen auf gute

Ackerhypothek
zum April oder ſpäter zu auge
meſſenem Zinsfuße durch mich aus-
geliehen werden.

B. J. Baer,
Bankgeſchäft Halle a. S.

Größere Wohnung
mit reichlichem Zubehör u. Garten-
genuß ſofort zu mieten geſucht. Aus-
führliche r unter S. 24 an
die Exped. d. Bl. erbeten.

Parterrewohnung
Gutenbergſtraße Nr. 15 iſt zu
vermieten und 1. April 1915 J
zu beziehen. Näheres

Markt Nr. 10 im Kontor. J

Frdl. Wohnung

4 Zimmer, Küche u. Zubehör, ver
ſchließb. Korridor, Gas, p. l. Juli
zu vermieten. Burgstr. 13.

Familiengärten

in geſchützter Lage mit Obſtbeſtand
ſind zu verpachten bei

C. Heuschhkel, Leunger Str. 12.

LehrlingW. Reinecke, Tiſchlermſir.

Radewell, Hauptſtr. 42.

bitten wir, bei Ein-ſere Feſer käufen unſere In
ſerenten zu bevorzugen und ſich auf
das „Merſeburger Tageblatt zu

e egziehen.
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